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Anfertioußsprets 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, ; 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 179. 


Freitag den 2. Auguſt 1895. 


XIII. Jahrg. 


— die „Thorner Preſſe“ in den Ausgabeſtellen und durch 
Beat bezagen 1 Mark, frei ins Haus 1 Mark 34 Pig. 
träger ngen nehmen die Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
ger und wir ſelbſt entgegegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Er Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Die ISunungskonferen;. 
Die vertrauliche Konferenz der Vertreter deutſcher Innungs⸗ 
5 und Innungsausſchüſſe hat die Berathung über die 
kendel Sevorlage, betreffend die Organiſation des Handwerks, 
Ka), Die Regierungsvorlage bafirte auf dem Prinzip der 
geſchl geinnung und die Konferenz hat ſich dieſem Prinzipe an⸗ 
et offen unter Befürwortung einer Erweiterung deſſelben. Nach 
Innu egterungsvorlage ſollen alle diejenigen Handwerker der 
deſchä zwangsweiſe beitreten, welche Geſellen und Lehrlinge 
äftigen; die Konferenz hat nun dieſe Beſtimmung dahin er⸗ 
bildet t, daß auch der Großbetrieb, der handwerksmäßig ausge⸗ 
MN e Geſellen beſchäftigt, nach Maßgabe der Zahl diefer Ge: 
ben iz Veurage leiſten ſoll zu den Unkoſten, welche den Innun⸗ 
Lehriinnachſen aus Wohlfahrtseinrichtungen für Geſellen und 
Rat nge. Der Vertreter des Reichsamts des Innern, Geh. 
erklä Wilhelmi hat ſich mit dieſer Erweiterung einverſtanden 
erklärt. Außerhalb der Innung ſollen ſomit nur bleiben die⸗ 
n kleinen Handwerker, welche ihr Handwerk allein betrei⸗ 
fe Felde die Großinduſtrie für diejenigen ihrer Arbeiter, die 
aug 01 für ihre Zwecke herangebildet hat, bezw. für die un⸗ 
eise ldeten Arbeiter. Die Forderung des Befähigungsnach⸗ 
erlb auf den die Mitglieder der Konferenz an ſich ſehr großen 
äche legten, was auch offen zum Ausſpruch kam, wurde zu⸗ 
0 De fallen gelaſſen, nachdem die Regierungsvertreter auf 
unter keininteſte erklärt hatten, daß die Regierung zur Zeit 


n Umſtänden gewillt ſei, ſich auf den Befähigungs⸗ 


werks auf 
o jet es 

Forderun 
u 


einzulaſſen. Habe ſich die Neuorganiſation bes Hand⸗ 
der Bafis der Zwangsinnung eingeführt und bewährt, 
vielleicht möglich, daß die Regierung dann auch der 
9 des Befähigungenachweiſes entſprechen werde. Vor⸗ 
betzuſßz glaube man, — und darin war die Konferenz geneigt 
gäbe men, — daß die Zwangsinnung ein genügendes Mittel 
menili um manchen der jetzt beſtehenden Mißſtände und na⸗ 
d ich auch dem unlauteren Wettbewerb entgegenzutreten, da 
Mauch des ionung ja mit Strafmitteln ausgeſtattet ſei. Be⸗ 
willi des Lehrlingsweſens wurde etwas zögernd und wider⸗ 

ub er Regierungsvorlage zugeſtimmt, daß auch der nicht 
Veh mäßig Ausgebildete, der ein Gewerbe fünf Jahre 
bilden "dig betreibt, das Recht haben ſoll, Lehrlinge auszu⸗ 
Aunahm n Sachen des Meiſtertitels beſchloß die Konferenz unter 
Meiſterti der diesbezüglichen Regierungsvorlage, daß den 
je Mel nur der führen dürfe, der das Gewerbe erlernt und 


„( AAngeſchriebenen Prüfungen abgelegt habe. — Der Kon: 
eh 


von der Decken. 
(Nachdruck verboten.) 


N e 
Eine ten d 


Bri (23. Fortſetzung.) 
Einer unte hinein, ſie kommt von Sinnen.“ 
„Nühr⸗ Ha ſich ihr und wollte ſie aufheben. 
8 155 mich an! Ich bleib', wo ich bin.“ 
zel, hier kannſt doch nicht bleiben,“ ſagte der Hain⸗ 
ommſt mit. ir tragen den Guſtel zu mir ins Haus und Du 


„Denk' g 
ent doch nicht, daß ich den Fuß ſetz' in Dein Haus! 
ich auf der Sar ich bleib mit mein m Guſtel, und lieber 
„Stil, fil Straßen, als ich käm' in Dein Haus!“ 
e Mäderl, beſinn Dich! Du weißt, ich mein's 
wügen de: Gut? 
l 
frag' „Jae droh' Du jetzt nur! 
N dess goeinem Born und Deiner Lieb“ 
Rezel a8 Geſicht wurde aſchfahl 
985 1 Beſinn' Dich!“ . 
den noch lieb 5 beſinnen, wo alles verloren iſt; ſoll ich etwa 
Schlange, und 1 1 der ſich herangemacht hat an mich wie ne 
ſt die Mü ch ſtill ihm vertraut, gelacht hat und gedacht, 
2Rezel!“ 


ie Zornader ſchwoll ihm. 


5 ja das Nich dann. Letzte und nimm Dir den Guſtel; 


as ſag' ich ee Mich aber läßt' gehn'n, wohin ich 


‚N 
aßt it den Jungen und tragt ihn in mein Haus; 


So ſprach der Haun fie wil. i 


gut.“ 


Einer, der ein Menſchenkind kann ſo be⸗ 


Wenn ich auch nur ſo viel noch 


Du 
will. 


ainbauer und wandte ſi | 
Be ſich und ging. 
N ehntes i 

b Sine warme Malen Kapitel, 


| 
| 
| 


ferenz ift nun auch die letzte der Vorlagen, betr. die Handwerker⸗ 
kammern, unterbreitet worden. Dieſe Vorlage wurde zunächſt 
einer Kommiſſion überwieſen. 


Deutſchland und Bulgarien. 
„Stelle dich gut mit Rußland!“ Das war die Mahnung, 
die Kaiſer Wilhelm der Große auf dem Sterbebette als poll⸗ 
tiſches Vermächtniß an ſeinen jetzt regierenden Enkel richtete, 


und in der That, unſere politiſche Weltſtellung weiſt uns darauf 


hin, mit unſerem öſtlichen Nachbar in gutem Einvernehmen zu 
leben. Während nun die deutſche Politik ſtets nach dieſem 
Grundſatze gehandelt hat und noch immer handelt, hat es die 
freifinnige Preſſe neuerdings für angemeſſen gehalten, nach der 
Ermordung Stambulows in einer Weiſe gegen Rußland zu 
hetzen, die geradezu gemeingefährlich iſt; gemeingefährlich deshalb, 
weil dieſes Gebahren direkt gegen das nationale Intereſſe des 
deutſchen Reiches und ſeine höchſte Aufgabe, ein treuer Hüter 
des Friedens zu ſein, verſtößt. Wir Deutſchen haben durchaus 
keine Urſache, von der von dem größten Meiſter der Staats⸗ 
kunſt, dem Fürſten Bismarck, feſtgelegten Orientpolitik abzu⸗ 
weichen. 

Wenn die politiſchen Verhältniſſe in Bulgarien gegenwärtig 
verworren find, ſo kann uns das vorläufig kalt laſſen. Nur 
inſofern haben wir an der bulgariſchen Frage ein Intereſſe, als 
unſer Bundesgenoſſe Oeſterreich durch die bulgariſchen Verwicke⸗ 
lungen in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte. Dem vorzu⸗ 
beugen, iſt allerdings die Aufgabe der deutſchen Diplomatie. 
Der ſchlechteſte Weg dazu wäre freilich die Beſeitigung Ferdi⸗ 
nands von Koburg, auf den die tolle Hetzerei der freiſinnigen 
Preſſe förmlich hindrängt. Vielmehr könnte es uns nur er⸗ 
wünſcht ſein, wenn der Koburger die Anerkennung Rußlands 
und der anderen Mächte erhalten ſollte, weil dadurch der ſeit 
Jahren geführte Streit über Bulgarien endlich einen gewiſſen 
Abſchluß erhalten würde. 

Auch der öſterreichiſchen Regierung wäre, im Gegenſatz zu 
den ſeit einigen Tagen umherſchwirrenden, das Gegentheil an⸗ 
deutenden Gerüchten, ein ſolcher Ausgang am erwünſchteſten. 
Die Regierung eines Weſteuropäers bedeutet noch immer einen 
Vorzug gegen die eines ruſſiſchen Bevollmächtigten. Fretlich wird 
der ruſſiſche Einfluß wieder ſeinen Einzug in Bulgarien halten. 
Daran iſt aber unter den gegebenen Umſtänden kaum noch viel 
zu ändern, da eine ſtarke Partei Bulgariens dieſen Einfluß 
wünſcht. Ein Fürſt Bulgariens mag ja unter ſolchen Umſtänden 
nicht viel zu bedeuten haben; weit ſchlimmer aber wäre es, wenn 
nach der eventuellen Abdankung des Koburgers wieder ein wilder 
Wettbewerb um den herrenloſen Thron entſtände und ſich eine 
Lage herausbildete, innerhalb deren die ſchlechteſten Elemente 
Gelegenheit hätten, im Trüben zu fiſchen. Wir Deutſchen und 
ganz Mitteleuropa ziehen dieſer Möglichkeit geordnete Verhält⸗ 
niſſe vor. 

Gerade jetzt, wo die mazedoniſche Bewegung bis nach Bulz 
garien hinüber zu fluten droht, könnte ein politiſches Chaos den 
— EEE, 

„Es geht nicht, Bauer, wir können nicht in zwei Tagen das 
ganze Brachfeld herumwerfen und da noch Hafer anſäen. Die 
Pferde ſchaffen die Arbeit nicht, und die Körner reifen auch heuer 
nicht mehr.“ 

Der Bauer ſtarrte düſter vor ſich hin. 

„Ich werd' doch wiſſen, wie ich mein Feld will beſtellt 
haben,“ fuhr er aus ſeiner Verſunkenheit auf. 

„Das mein' ich auch nicht,“ ſagte begütigend der Knecht. 
„Aber hier oben iſt's doch 'was anderes wie unten in der Ebene, 
und auch mit dem Ackern geht's nicht ſo ſchnell. Es iſt ein 
anderes, ob die Pferde auf gleichem Acker gehen oder am ſteilen 
Berg in die Höh'.“ 

„Als ob ich das nicht wüßt'.“ 

„Nun ja, Bauer, jo thu' auch danach; ſonſt ſchafft's ſchon 
nimmer 'was Gutes.“ 

„Ja, wenn Du mich meiſtern willſt! 
Bauer.“ 

„Sei nicht jo barſch,“ redete Benedikt gutmüthig wie mit 
einem kranken Kinde. „Schau, ich hab' unter Deinem Vater 
ſchon hier gedient und dann die zwölf Jahr unter Deinem Bruder. 
Da kenn' ich ſchon von einem jeden Acker den Boden und weiß 
N wie viel die Sonne hier ſchafft in den Monaten, wo's 
wächſt.“ 

Der Bauer ſchwieg, dann ſagte er mürriſch: „Laß mich 
und thu', wie ich Dir ſag'.“ 

„Nein,“ entgegnete der Knecht nun auch etwas barſch, „das 
thu' ich nicht. Denkſt', ich will mit Schuld haben, daß die 
Wirthſchaft, die Du in ſo gutem Stand übernommen haſt, in 
den Graben geht.“ 

„Was kann's Dich kümmern, wo ſie hingeht!“ 

„Was es einen jeden redlichen Chriſtenmenſchen kümmert, 
wenn er ſieht, wie ein anderer durch ſeinen Unverſtand unſers 
Herrgotts tägliches Brot ſich vernicht't. — Denkſt', es wär' mir 
'ne Freude geweſen, mit anzuſehen, wie Du heuer die Schafſchur 
haſt machen laſſen, wo der Wind noch ſo kalt ſtrich, daß die 
Hälfte der Schafmütter darauf ging. Wenn Ihr in der Ebene 
ſchert, dürfen wir hier oben es noch lange nicht thun. Und dem 
Lothhäuſer gönnſt Du das Schock Stroh nicht um den Preis, 
den's überall gilt, und den andern Tag wirfſt Du Deinen guten 
Roggen an den Juden um ein Sündengeld weg. Hätt'ſt nur 


Sei Du doch der 


Anſtoß zu gewaltigen kriegeriſchen Umwälzungen auf der Balkan⸗ 
halbinſel geben, in die auch andere Mächte mit hineingezogen 
werden dürften. Die deutſche Politik, die die Aufgabe der Er⸗ 
haltung des Friedens ſeit langen Jahren willig auf ſich ge⸗ 
nommen hat, muß deshalb gegen alle Beſtrebungen und 
Kundgebungen Front machen, die den Frieden zu ſtören geeig⸗ 
net find. 

Als nach der Gewaltthat gegen den Battenberger die ganze 
liberale Preſſe wie heute Rußland mit unbewieſenen Anklagen 
überſchüttete, ließ Fürſt Bismarck durch die „Nordd. Allg. Zig.“ 
erklären, daß wir, ſelbſt wenn der Fürſt Alexander von Batten⸗ 
berg ein Engel in Menſchengeſtalt wäre, doch keinen Grund 
hätten, ihm zuliebe uns in Dinge zu miſchen, die uns nichts 
angehen, und die Beziehungen zu Rußland leichtſinniger Weiſe 
zu gefährden. Daſſelbe gilt auch heute noch. Wenn wir uns 
Rußland ſo verpflichten, daß es auf Frankreich mäßigend ein⸗ 
wirkt, jo find wir am Beſten dran. Verhängnißvoll aber könnte es 
werden, wenn wir der ruſſiſchen Politik in Bulgarien einen 
Stein in den Weg legten. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf 
Eulenburg, iſt von ſeinem Gute Liebenberg in der Mark, 
wo er ſich kurze Zeit aufhielt, geſtern nach Wien zurückgereiſt, 
um die Geſchäfte der dortigen Botſchaft zu übernehmen. Es 
heißt, er werde ſich dann zum Fürſten Hohenlohe nach Alt⸗Auſſee 
begeben. Graf Eulenburg, der, wie früher, auch diesmal dazu 
auserſehen war, den Kaiſer nach England zu begleiten, hat ſich, 
wie der „Hamb. Korr.“ ſchreibt, programmgemäß nach der An⸗ 
kunft in Kiel vom Kaiſer verabſchiedet, um zunächſt auf ſeinem 
Gute einige Privatangelegenheiten zu erörtern. Wahrſcheinlich 
von Auſſee aus, wenn nicht Schon vorher, wird er fih nach Iſchl 
begeben, um ſich dort dem Katſer Franz Joſef vorzuſtellen, wie 
es nach längerer Abweſenheit von diplomatiſchen Vertretern aus⸗ 
wärtiger Mächte Brauch iſt. — Der Graf hat alſo keineswegs 
„ſeinen Urlaub unterbrochen“, wie es vor einigen Tagen hieß, 
und ſeinen oben erwähnten Reiſen von Wien aus iſt ſonach eine 
beſondere Bedeutung nicht beizulegen. 

Die günſtige Geſtaltung der Reichsfinanzen übt 
bereits ihre Rückwirkung auf die Finanzen der Einzelſtaaten aus. 
So wird in der ſächſiſchen Regierung an maßgebender Stelle in 
Erwägung gezogen, ob nicht von einer weiteren Erhebung des 
zehnprozentigen Zuſchlags zur ſächſiſchen Staatseinkommenſteuer 
in der zweiten Hälfte des Jahres abzuſehen ſei, eventuell in 
welcher Weiſe eine Rückvergütung des gezahlten Mehrbetrages 
einzutreten habe. 

Verſchiedene Blätter haben der Annahme Raum gegeben, 
daß der Entwurf eines Geſetzes betr. Aenderungen der Straf: 
prozeßordnung dem Reichstage in der nächſten Tagung 
nicht wieder vorgelegt werden würde, weil der derzeitige Chef 
der preußiſchen Juſtizverwaltung von dem Inhalt deſſelben 
keineswegs entzückt ſei. Demgegenüber ſtellt die „Köln. Ztg.“ 


ſehen ſollen, wie der Mann gegrient hat, als er 'raus kam von 
Dir, uns ſo recht in's Geſicht, als wollt' er ſagen: „Euer 
Bauer iſt ſchon ſo einer, wie man in Pechſtiefeln auf den Galgen⸗ 
berg kann führen.“ Und dem jungen Braunen haſt geſtern ſelbſt ſo 
viel friſchen Klee in die Raufe gethan und den Knecht aus dem 
Stall geſchimpft, der's hat woll'n hindern — —“ 


„Hörſt' jetzt bald auf mit Deinem Gemeiſt're! — Wer iſt 


der Bauer — Du oder ich?“ 


Er war aufgeſprungen und ſtand zornmüthig vor ſeinem 
Ermahner. a 

„Du biſt der Bauer, aber wenn's ſo fort geht, bin ich hier 
am längſten Knecht geweſen.“ 

„Ich halte Dich nicht, kannſt morgen gehen, wenn's Dir 


paßt.“ ö 

„Nein, morgen nicht. Aber ich geb' Dir Bedenkzeit bis 
zum Wollmarkt, Bauer. Aenderſt Du bis dahin Dein Wort 
nicht, ſo geh' ich zu Johanni. Ich hab's allzeit gut gemeint 
mit Deinem Bruder und mit Dir, ſchon von Deines Vaters 

eit her.“ 
5 5 Bauer wandte ſich finſter ab, und Benedikt ging aus 
der Stube. Draußen fand er das übrige Geſinde auf einem 
Haufen zuſammenſtehen. . 4 

„Wenn's jo fortgeht, zieh' ich zu Johanni,“ hörte er den 
Pferdeknecht ſagen. „Ich hab' nicht Luſt, mir von ſo einem Un⸗ 
wirſchen Zank bieten zu laſſen ſtatt Dank, wo man thut, was 
ſich gehört, und ſeine Unvernünftigkeiten nicht leidet.“ 

„Ich zieh wohl auch vor der Ernte,“ erklärte die Hofmagd. 
„Wenn's jetzt ſchon ſo zugeht, daß man das Unterſte möcht zu 
oberſt ſtürzen, und doch nichts recht iſt, da möcht ich nicht willen, 
was dann noch wird werden. Da war's ja unter der alten 
Bäuerin beinahe noch beſſer.“ 

„Und wie geſchickt hat er damals die Ernte zu Ende ge⸗ 
führt,“ meinte ein Taghalter, „und dann die Arbeit im Herbſt. 
Das klappte alles, als hätt' er ſchon immer hier oben gewirth⸗ 
ſchaftet. Und ſeit der Sache mit der Rezel iſt alles verkehrt.“ 

„Ja, 's iſt ſchon manches verkehrt geworden durch der Leute 
Gerede,“ bemerkte der Schäfer. „'s iſt ſchad' um den Bauern.“ 

„Aber ſchad' auch um uns,“ ſagten die, denen das Ge⸗ 


wiſſen ſchlug, „und wenn's nicht anders wird, ziehen wir alle, 


und er mag ſehen, wo er zur Ernte Leute herkriegt.“ (F. f.) 


— 
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Da ren 


feſt, daß der Miniſter Schönſtedt eine Wiedervorlegung des in 
Rede ſtehenden Entwurfs für unbedingt nothwendig erachtet. 
Vorausſichtlich wird der Entwurf in unveränderter Geſtalt wieder 
an den Reichstag gelangen. 

Mit Bezug auf die modernen großen Waaren - Ba 
zare, die einen Theil aller Geſchäfte in Waaren aufſaugen, 
wird dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ anſcheinend offiztös 
geſchrieben, man wird über kurz oder lang genöthigt ſein, der 
Frage näher zu treten, ob jene Firmen zunächſt ſteuerpolitiſch 
empfindlicher als bisher zu belaſten ſeien, die durch den Be⸗ 
trieb großer Waaren⸗Bazare oder die Gründung zahlreicher 
Zweiggeſchäfte zentralifirende und monopoliſirende Tendenzen be⸗ 
kunden, denen ſozialpolitiſche Erwägungen ſehr ernſter Natur 
entgegenſtehen. 

Die Arbeiterverhältniſſe der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirke werden gegenwärtig 
von zahlreichen engliſchen Fachmännern zum Gegenſtand eingehender 
Studien gemacht. Herr J. Stephen Jeans, Geſchäftsführer der 
Britiſh Iron Trade Aſſociation, welche die Wahrung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der engliſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
bezweckt, bereiſt gegenwärtig die Provinzen Rheinland und Weft- 
falen, um die Arbeiterverhältniſſe (Arbeitslöhne und Arbeits⸗ 
ſtunden, ſozialpolitiſche Einrichtungen ꝛc.) der dortigen Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrie zu erforſchen und ſich zu gleicher Zeit über 
die Eiſenbahntarife der preußiſchen Staatsbahnen zu unterrichten. 
Außer Herrn Jeans bereiſen noch dreizehn engliſche Statiſter, 
Volkswirthe und Induſtrielle Rheinland⸗Weſtfalen zum Studium 
der Arbeiterfrage. 

Nach einer Meldung aus Sofia ſoll ein Komplott zur 
Entfernung des Fürſten Ferdinand in Bulgarien beſtehen. Ein⸗ 
flußreiche Stambulowiſten halten Zuſammenkünfte ab und be⸗ 
zwecken, ſich mit Karawelow zu vereinigen, um den Fürſten aus 
dem Lande zu vertreiben. — Der „Figaro“ will aus beſter 
diplomatiſcher Quelle wiſſen, daß der Uebertritt des Prinzen 
Boris von Bulgarien zur orthodoxen Kirche unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe. Zar Nikolaus ſolle gebeten werden, die Pathenſchaft zu 
übernehmen. 

Die Berliner Abendblätter melden, der griechiſche 
Miniſterpräfident erklärt in einem Schreiben an die Präſidenten 
der Schutzkomitees, die griechiſche Regierung ſei bereit, die 
Unterhandlungen wegen der Arrangements mit den Staats⸗ 
gläubigern wieder aufzunehmen. Hierzu erfolgte die Ernennung 
griechiſcher Geſandten in Berlin, Paris und London, welche 
ſofort nach ihrem Dienſtantritt mit den Vertretern der Gläu⸗ 
biger unterhandeln ſollten. Nach erfolgter Verſtändigung zwiſchen 
den drei Komitees antworteten dieſelben, jedes einzelne Komitee 
ſei zwar bereit mit dem betreffenden griechiſchen Geſandten 
zu konferiren, betonten jedoch, die Konferenzen könnten nur 
einen informatoriſchen Zweck haben. Die Komitees ſeien feſt 
entſchloſſen, die bisherige Einigkeit und Uebereinſtimmung auf⸗ 
recht zu erhalten. Daher könnten die eigentlichen Verhandlungen 
über das den Gläubigern zur Beſchlußfaſſung vorzulegende Arran⸗ 
gement nur in einer gemeinſamen Zuſammenkunft aller drei 
Komitees geführt werden. 

Nachrichten aus Kuba melden, daß der Generalmajor 
Roloff mit 4 Schoonern dort landete. Zwei davon waren mit 
Waffen und Munition beladen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Juli 1895. 


— Wie aus Helgoland gemeldet wird, trifft Se. Majeſtät 
der Kaiſer am Sonnabend auf ſeiner Pacht „Hohenzollern“ dort 
ein und wird am Sonntag das Diner beim Kommandanten ein⸗ 
nehmen. 

— Wie polniſche Blätter aus Lemberg melden, hat der 
Kaiſer dem Kardinal Ledochowski zu ſeinem fünfzigjährigen Prie⸗ 
ſterjubiläum durch den Geſandten v. Bülow ſeine Glückwünſche 
übermitteln laſſen. 

— Die Mutter der Kaiſerin, Herzogin Adelheid von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, wird Anfangs Auguſt die Reiſe nach Potsdam 
antreten, um eine Zeitlang bei der Kaiſerin im Neuen Palais 
Aufenthalt zu nehmen. Dieſe Meldung ſpricht dafür, daß die 
Kaiſerin den Beſuch in Saßnitz vorläufig aufgeſchoben, wenn 
nicht vollſtändig aufgegeben hat. 

— Der Kronprinz und der Prinz Eitel Friedrich ſind heute 
früh 7 Uhr 45 Min. in Begleitung des Oberſt Deines im Neuen 
Palais bei Potsdam eingetroffen. 

— Bekanntlich werden die Kaiſermanöver beim Gardekorps 
und 2. (pommerſchen) Armeekorps ſtattfinden. Letzteres iſt das 
einzige Armeekorps der preußiſchen Armee, welches vom Kaiſer 
noch nicht beſichtigt iſt. Das letzte Kaiſermanöver des Gardekorps 
fand im Jahre 1888 ſtatt. 

— In dem Befinden des zu St. Blaſien im Schwarzwald 
erkrankten zweiten Vizepräfidenten des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, Geheimen Sanitätsrath Dr. Graf aus Elberfeld ſoll 
eine ernſtliche Wendung zum Schlimmern eingetreten ſein. 

— Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.), deſſen Reichstagsmandat 
durch ſeine Ernennung zum Landgerichtsdirektor erloſchen iſt, 
wird nach dem „Schw. B.“ eine Kandidatur für den 7. würt⸗ 
tembergiſchen Reichswahlkreis nicht mehr annehmen. 

— Geh. Rath Schweninger, der von ſeiner norwegiſchen 
Reiſe wieder in Friedrichsruh eingetroffen iſt, hat ſich ſehr be⸗ 
friedigt über das Befinden des Fürſten Bismarck ausgeſprochen, 
für welchen jedoch abſolute Ruhe auf längere Zeit hinaus noch 
Bedürfniß jei. 

— Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß Dr. Chyſander dem⸗ 
nächſt ſeine Stellung beim Fürſten Bismarck verlaſſen und fich 
irgendwo als Arzt niederlaſſen werde. 

— Ueber die jährliche Feier des Gedenktages der Reforma⸗ 
tion in den preußiſchen Volksſchulen hat der Kultusminiſter, da 
die früheren Anordnungen hierüber nicht überall entſprechend 
ausgeführt wurden, folgende Beſtimmungen getroffen: Am 31. 
Oktober ſoll in jeder Volksſchule den evangeliſchen Kindern in 
ihrer Religionsſtunde die Bedeutung der Reformation in erbau⸗ 
licher Weiſe dargelegt werden. Fällt der Tag auf einen Sonn⸗ 
tag, oder wird an dieſem Tage in einer Volksſchule lehrplan⸗ 
mäßig kein evangeliſcher Religionsunterricht ertheilt, ſo hat die 
erwähnte Darlegung in der letzten Religionsſtunde vor dem 31. 
Oktober ſtattzufinden. Wird in der betreffenden Volksſchule am 
31. Oktober eine Schulandacht gehalten, ſo iſt bei der Wahl 
des Kirchenliedes und des Bibelabſchnittes auf den Gedenktag 
Rückficht zu nehmen, ſowie in dem Gebete deſſelben ausdrücklich 
Erwähnung zu thun. Findet am 31. Oktober eine Schulandacht 
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es im ganzen 400 Sitzplätze. 


nicht ſtatt, ſo wird da, wo die evangeliſchen Schüler regelmäßig 
zu gemeinſamen Wochenandachten vereinigt werden, die Feier 
mit der am Schluſſe der betreffenden Woche ſtattfindenden Wo⸗ 


chenandacht zu verbinden ſein. Wo in einzelnen Schulen eine 
weitergehende Feier üblich iſt, behält es dabei ſein Bewenden. 

— In nächſten Marineetat wird, wie in Marinekreiſen 
verlautet, eine Forderung für den Etſatzbau „König Wilhelm“ 
eingeſtellt werden. 

— Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ melden aus Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afrika, daß am dritten Pfingſtfeiertage bei den Landungs⸗ 
arbeiten des Dampfers „Karl Wörmann“ von der Boots⸗ 
mannſchaft ein Oberbootsmann und vier Matroſen ertrunken 
find. 

— Polizeilich aufgelöſt wurde geſtern eine Verſammlung 
der Putzer, als der Referent ausführte, es ſei nothwendig, daß 
der Arbeiter zum Sozialdemokraten erzogen werde, bevor er des 
Königs Rock anzieht. 

Offenburg, 28. Juli. Hier fand heute eine große Verſamm⸗ 
lung badiſcher ſelbſtſtändiger Kaufleute und Gewerbetreibender 
zur Bildung eines Verbandes für das ganze Großherzogthum ſtatt. 
Der Verband bezweckt die Beſeitigung der Mißſtände im Detail⸗ 
geſchäft, die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs und der 
Schwindelausverkäufe, der Schleudergeſchäfte, des Haufirhandels 
und des Detailreiſens. Der Präfident der Handelskammer Lahr 
begrüßte die Beſtrebungen des neuen Verbandes. 


Ausland. 

Warſchau, 31. Juli. Graf Schuwalow reifte geſtern nach 
Militſch zur Jubiläumsfeier des Ulanen⸗ Regiments Kaiſer 
Alexander III. (Weſtpreußiſches Nr. 1.) 

Petersburg, 31. Juli. Hieſigen Blättern zufolge verläßt 
Profeſſor Leyden heute Petersburg, um nach Berlin zurückzukehren. 


Vrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Als Kurioſum ſei erwähnt, 
daß der Gutsbeſitzer Guntemeyer aus Browina heute zwei Aehren zur 
Stadt brachte, von denen eine 98, die andere 107 Körner enthielt. — 
In der geſtrigen Sitzung der vereinigten Körperſchaften der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde wurde mitgetheilt, daß der Rittergutsbeſitzer Feldt 
aus Kowroß die der Familie gehörige Leichenhalle der Gemeinde ge⸗ 
ſchenkt hat und daß letztere alſo für die etwa erforderlichen Reparaturen 
zu ſorgen hat. — Der Gutsbeſitzer Harſing in Folgowo wurde geſtern 
von 1 Arbeitern, welche aus Ruſſiſch⸗Polen ſind, ſchwer gemiß⸗ 
handelt. 
ſehr viele Beulen davongetragen. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Der 
Hauptattentäter wurde heute durch den Gendarmen Oſchlies in das 
hieſige Gefängniß eingeliefert. 

ulm, 31. Juli. (Fünf Schützenkönige. Kreislehrerkonferenz.) 
Daß eine Stadt fünf Könige hat, dürfte gewiß auch zu den Selten⸗ 
heiten gehören und kann ſich deſſen unſere Stadt mit vollem Bewußtſein 
rühmen. Bei dem Poſen⸗Märkiſchen Bundesſchießen in Poſen errang 
Herr Reſtaurateur Lachmann und bei dem weſtpreußiſchen Bundes⸗ 
ſchießen in Pr. Stargard Herr Zimmermeiſter Schilling die Königs⸗ 
würde und haben wir mit den Königen der hier beſtehenden drei 
Schützengilden im ganzen fünf Schützenkönige. Gewiß ein gutes Zeug⸗ 
niß von der Leiſtungsfähigkeit der Culmer Schützen. — Am 12. Auguſt 
findet hier eine Kreislehrerkonferenz ſtatt. 

Von der Culmer Kreisgrenze, 30. Juli. (Feuer.) In Abbau 
Marroſch entſtand geſtern Abend infolge Unvorſichtigkeit eines Bewoh⸗ 
ners in einer Inſtkathe Feuer, welches die Kathe in kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändig einäſcherte. Ein Arbeiter, der ſeine Sachen retten wollte, lief in 
das brennende Haus, bald darauf aber ſtürzte das Dach ein und ver⸗ 
ſperrte dem Aermſten den Ausweg. Der muthige Mann durchlief nun 
das Feuer und gelangte auch glücklich in Freie, erlitt aber ſo ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper, daß er im Krankenhauſe, wohin er 
ſofort geſchafft wurde, hoffnungslos darniederliegt. Der Arme iſt ver⸗ 
c ſeine Familie hat die geſammte Habe bei dem Unglück ein⸗ 
gebüßt. 

Warlubien (Kr. Schwetz), 30. Juli. (Die Einweihung der neuer⸗ 
bauten evangeliſchen Kirche) fand geſtern hier ſtatt. Von allen Seiten 
waren die Feſtgäſte herbeigeſtrömt. Die Straßen waren mit Guirlanden, 
Fahnen und anderen Dekorationen auf das ſchönſte geſchmückt, ebenſo 
der Platz vor dem neuen Gotteshauſe. Gegen 12 Uhr nahm die Feier 
ihren Anfang, und zwar in dem alten Güterſchuppen auf dem Bahnhof, 
der bis dahin der Gemeinde als Bethaus gedient hatte. Nach einer 
kurzen Abſchiedsandacht bewegte ſich von hier aus der Feſtzug nach der 
neuen Kirche. In derſelben befanden ſich die Herren Generalſuperinten⸗ 
dent Döblin und Ober⸗Konſiſtorialrath Koch aus Berlin (früher in 
Danzig). Die Weiherede hielt der Generalſuperintendent, Herr Pfarrer 
von Hülſen hielt die Feſtpredigt. Das neue Gotteshaus iſt ein ſchmuckes, 
ſtattliches Kirchlein. Ein Rohbau, im romaniſchen Styl gehalten, hat 
Die innere Ausſtattung iſt ebenſo einfach 


wie würdig. 

)( Krojanke, 31. Juli. (Die Roggenernte) iſt hier beendigt. Die 
Fuderzahl ſteht mindeſtens um ein Drittel hinter der des Vorjahres 
zurück. Der Körnerertrag hingegen iſt ein recht befriedigender, er be⸗ 
trägt pro Stiege ein Scheffel und darüber. 

Dt. Krone, 31. Juli. (Beſitzwechſel.) Das in unſerem Kreiſe ge⸗ 
legene, dem Rittergutsbeſitzer Edeling gehörige Gut Neuhof iſt für den 
Preis von 325 000 Mk. in den Beſitz des Gutsbeſitzers Kobligk⸗Babken 
übergegangen. ! 

Tuchel, 30. Juli. (Ertrunken.) Geſtern ertrank die 11jährige 
Schülerin der Seminarübungsſchule Lucie Pikarski beim Baden in dem 
unweit der Stadt belegenen, viele Untiefen enthaltenen Glembodjek⸗See. 

Pr. Stargard, 30. Juli. (Viertes weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Bundesſchießen.) Heute fand vormittags die Verkündigung des Bundes⸗ 
königs und der Ritter ſtatt. Die höchſte auf der Königsſcheibe erreichte 
Ringzahl betrug nur 52. Aber auf anderen Scheiben iſt zum Theil ſehr 
viel beſſer geſchoſſen worden. Die Zahl 59 wurde ſogar mit drei 
Schüſſen erreicht. Abends 6 Uhr verkündete Herr Rechtsanwalt Obuch⸗ 
Graudenz die übrigen Sieger auf den verſchiedenen Scheiben. Die Zahl 
derſelben iſt zu groß, um ſie hier mitzutheilen, es ſei nur noch hervor⸗ 
zuheben, daß das vom Bunde geſtiftete Ehrenkreuz für den beſten Frei⸗ 
handſchützen dem Herrn Brauereibeſitzer Geiger⸗Culm zufiel, worüber 
bei den Culmern großer Jubel herrſchte, da ſie ſowohl den Bundes⸗ 
ſchützenkönig (Herrn Maurermsifter Schilling) wie auch den beſten Frei⸗ 
handſchützen zu den ihrigen zählen. Durch einen privatim mit einem 
hieſigen Schützen veranſtalteten freihändigen Wettſchuß gewann Herr 
Geiger überdies noch 100 Mark für die Ortsarmen von Culm. Durch 
die Vertheilung der Ehrengaben fand das Feſt heute ſein Ende. Nach 
dem allgemeinen Eindruck zu ſchließen, ſcheint es den auswärtigen 
Gäſten hier recht gut gefallen zu haben, wozu die Gunſt des Wetters 
weſentlich beitrug. Auch die Friedrich Wilhelm⸗Brüderſchaft Thorn war 
auf dem Bundesſchießen vertreten. 

—, 31. Juli. Dem Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Bundes⸗ 
ſchießens, Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, ift am 28. d. Mts. 
folgendes Telegramm des Vereins zur Förderung des Deutſchthums zu⸗ 
gegangen: „Den weſtpreußiſchen Schützen, der treuen deutſchen Vorhut 
an der Weichſel, ein dreifaches Hurrah!“ 

Dt. Eylau, 30. Juni. (Selbstmord.) Geſtern früh hat der wohl⸗ 
habende und in weiten Kreiſen bekannte Gaſtwirth Kirſtein im benach⸗ 
barten Kirchdorfe Semmerau feinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Die Gründe ſind unbekannt. 

Marienwerder, 31. Juli. ( Pferdeverkauf.) Geſtern fand auf dem 
Landgeſtüt⸗Reitplatze hierſelbſt der Verkauf der zu Geſtützwecken nicht 
mehr geeigneten Hengſte ſtatt. Den höchſten Preis erzielte „Quintus“, 
welchen Graf Eulenburg⸗Praſſen für 1200 Mk. ankaufte. Weiter wurden 
erzielt für: „Theodor“ 900 Mk., „Hanno“ 750 Mk., „Flambeau“ 750 
Mk., „Nikolaus“ 610 Mk., „Remus“ 520 Mk. „Romulus“ 460 Mk., 
„Iſolani II“ 460 Mk., „Max“ 400 Mk. und „Bombaſtes“ 300 Mk. 

Königsberg, 31. Juli. (Sonderausſtellungen.) In der Zeit vom 
17. bis 21. Auguſt findet hier eine Sonderausſtellung für Nahrungs⸗ 
und Genußmittel ſtatt. Sie umfaßt lediglich Erzeugniſſe der Provinzen 


Nach Ausſage des Arztes hat er 7 ſchwere Wunden und 
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verloren. 


der Weichſel ertrunkenen Schloſſerlehrlings Heinrich Stöck aus 


# 
Oſt⸗ und Weftpreußen und zwar: Molkerei, Brauerei, Kochkunft, 7 
ditorei, Backwaaren, Fleiſchwaaren, Konſerven ꝛc. ꝛc. Da die a tobt 
Ausſtellung ſich eines ſehr bedeutenden Beſuches nicht nur aus hat, 
und Provinz, ſondern weit über deren Grenzen hinaus zu erfreuen en⸗ 
ſo iſt hiermit allen Beſchickern der Sonderausſtellung günſtige Gele 
heit gegeben, ſich für gute Erzeugniſſe einen bedeutenden Kunden 
zu ſichern. Andererſeits ift dem Komitee durch Prämiirung von Aung 
Ausſtellungsobjekten die Möglichkeit geboten, eine bleibende Anerkenn 5 
für tüchtige Leiftungen zu ſchaffen. Die Anmeldung von Ausſtellunge 
gegenſtänden hat bis zum 10. Auguſt cr. zu geſchehen. Anfangs n 
tember folgt dann eine Gartenbauausſtellung, welche Blumen, Panie 
Obft und Gemüſekulturen umfaßt. Die für die Zeit vom 31. Au weil 
bis 2. September geplante Hundeausſtellung fällt wegen einer für 3 
Monate verhängten Hundeſperre aus. ischen 

Gumbinnen, 30. Juli. (Um die Leiſtungsfähigkeit des oſtpreußiſ os 
Pferdes) handelte es fich bei einer Wette, welche einen Diſtanzritt iche 
Gumbinnen nach Berlin zum Gegenſtande hatte. Die oftpreußill 
Stute „Carmen“, welche am 29. September 1894 in Inſterburg ven 
Rennen lief, ſollte den Weg von Gumbinnen bis Berlin in fie rl, 
Tagen zurücklegen. Es handelte ſich bei der Wette um 1 we 
welche dem Beſitzer der „Carmen“ zufallen follten, wenn er am ſieben e 
Tage in Charlottenburg eintreffe, hingegen zahlte der Beſitzer, ſobald. ki 
Wette verloren ging, 500 Mark. Von Gumbinnen ging der Ritt UT 
Inſterburg, Wehlau bis Königsberg. Die Stute zeigte weder Müde, 
keit, noch ließ ihre Freßluſt etwas zu wünſchen übrig. Am zweiten u 
ging es bis Güldenboden, am dritten bis Czerwinsk, am vierten 17 
Flatow, am fünften bis Kreuz, am 6. bis Küſtrin, am 7. bis Charlotte, 
burg. Im ganzen hatten die Stute 21 Pfund, der Reiter 10 BIN, 
Geritten wurde nur Schritt und Trab. An Futter erhielt n 
Stute täglich 15 Pfund Hafer, 2 Pfund Mohrrüben und 2 kr 
Pferdebohnen, Heu und Stroh nach Belieben. Raſt wurde täglich dug 
mal gemacht und zwar von ½10—12, dann von 3—4¼ und he 
8¼—9 Uhr wurde ſtets Nachtquartier bezogen. Im Durchſchnitt = 
den täglich 120 Kilometer bei Gewicht von 156 Pfund zurückgelegt. 1e 
Beſitzer hatte die Wette glänzend gewonnen und wird verſuchen, höhe 
Leiſtungen mit in Oſtpreußen gezogenen Halbblütlern zu erzielen. in 

Schulitz, 30. Juli. (Die Leiche) des am Sonntag Nachmütte en, 
dorf wurde geſtern Abend gleich unterhalb der Unglücksſtelle gefunden 
und nach dem Wohnort der Eltern geſchafft. 11 

Mogilno, 30. Juli. (Beſitzveränderung.) Das Mühlengut Pod 
iſt in der geftrigen Zwangsverſteigerung für das Meiftgebot von 118 5 
Mk. in den Beſitz des Herrn Oberamtmann Matthes⸗Jägerndorf übe 
gegangen. 

Gneſen, 30. Juli. (Wegen Soldatenmißhandlungen) in 
größeren Anzahl von Fällen find durch kriegsgerichtliches Urtheil 
Unteroffiziere der 2. Kompagnie des hier garniſonirenden 49. 2 
fanterie⸗Regiments mit je 2½ Jahren Feſtung, Degradation und N 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft worden. D 1 
5 I hatte bereits eine Dienſtzeit von acht Jahre 

inter ſich. 

Militſch, 31. Juli. (Regimentsjubiläum) An Egrengeſchenken 
find dem 1. Ulanenregiment zum 150 jährigen Jubiläum bereits zug 
gangen: eine Geldſpende von 1000 Mk. von den Reſerveoffizieren dl . 
Unterſtützungsfonds der Unteroffiziere, ſowie dom Offizierkorps ein Tafe 
aufſatz; vom General von Treskow 300 Mk. für die Nachodſtiftung — 
außerdem eine Ehrengabe von der Stadt Militſch. An der Jubiläu . 
feier nimmt auch Fürſt Schakowsky theil, der mit dem Grafen Shumald 
mittels Extrazuges um ½3 Uhr hier eintrifft. N 3 bei 

Rawitſch, 30. Juli. (Vom Blitz getödtet.) In Annapol ſchlug be 
dem geſtrigen Gewitter der Blitz in die Bude eines Obſtpächters, ſetz 
dieſe in Brand und tödtete den Obſtpächter und deſſen Hund. FR 

Poſen, 31. Juli. (Gewerbe⸗Ausſtellung.) Das Ausſtellung 
Komitee beſchloß, die Dauer der Ausſtellung um etwa acht Wochen 
verlängern. äbler 

Schneidemühl, 30. Juli. (Die Gewinne) der 5. Schneidemüh 0 
Luxus⸗Pferdemarktlotterie, welche innerhalb der erſten 6 Wochen ur 
der Ziehung nicht abgehoben find, verfallen bekanntlich zu Gunſten sit 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes für den Luxus⸗Pferdemarkt. Zur 37 
find noch etwa 50 Gewinne unabgefordert geblieben. Ein Pferd nher 
in der Auktion am 22. Juli verkauft. Der erzielte Preis — etwas "Br 
400 Mk. — ſteht noch bis zum 18. Auguſt zur Verfügung des 
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winners, nach dieſem Tage iſt er ebenfalls verfallen. 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 1. Auguſt 1895. 1 
— (Der neue Gouverneur von Thorn), Herr Genen 
lieutenant Boie trifft zur Uebernahme der Geſchäfte am Sonnab en⸗ 
hier ein. Vor dem Gouvernementsgebäude iſt noch ein zweites Pot 
haus aufgeſtellt, da jetzt ein Doppelpoften dort zu ſtehen hat. ; 
— (Die Verwaltung des königlichen Landrath samte 
Thorn) ift dem königl. Landrath Herrn Dr. Mieſitſcheck 9° 
Wiſchkau aus Wongrowitz übertragen worden. 


— (Perſonalien.) Der königl. Förſter Dahlke zu Karidan 
von dem Herrn Oberpräſidenten zum Stellvertreter des Amtsvorſteh 
des Amtsbezirks Ottlotſchin auf eine fernere Amtsdauer ernannt mon it 
— Der Amtsvorſteher Herr Oberamtmann Hoelgel zu Hunters 5 
auf vier Wochen verreiſt. Die Vertretung hat Herr Ritterguisbe 
v. Sczaniecki⸗Nawra übernommen. 5 

Perſonalien bei der Poft.) Uebertragen ſind .; 
Poſtdirektor Petz die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Konitz endg her 
dem Poftſekretär Werrmann aus Leipzig eine Bureaubeamtenſtelle firash 
Klaffe bei der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig. Verſetzt iſt: der PO 
Rogetzky von Poſen nach Danzig. een Pol 

— (Bon der Poſt.) Am 1. Auguſt werden diejenigen 1331 

zur 


dem 
tig 


aſſiſtenten, welche die Aſſiſtentenprüfung bis einſchließlich 5. Mär it 
beftanden haben oder denen das entſprechende Dienftalter anderwe 
erkannt worden iſt, etatsmäßig angeſtellt werden. Eisernen 
— Ueber die Zahh der noch lebenden Inhaber des er abe 
Kreuzes wurden in den letzten Tagen in der Preſſe von einan Fra e 
weichende Angaben gemacht. Soweit der Mannſchaftsſtand in anach 
kommt, liegen Schätzungen aus dem Kriegsminiſterium vor. des als 
dürfen von Inhabern des Eiſernen Kreuzes des Mannſchaftsſtan . der 
noch lebend etwa 120 Inhaber der 1. und etwa 22 000 Inha 
2. Klaſſe angenommen werden. Be. bereits 
— (Nachdem das Fahrrad) im aktiven Militärdient ans 
zu erheblicher Bedeutung gelangt ift, ſodaß die radfahrenden v Erſchei⸗ 
zen in den Straßen von Berlin und Umgebung eine häufige Großer 
nung ſind und namentlich bei den bevorſtehenden Manövern 1 8 
Zahl Verwendung finden ſollen, iſt jetzt durch beſondere van 
Kriegsminiſters auch den Gendarmen geftattet worden, auf 
das Fahrrad zu benutzen. ſprite des 
— (Prämie.) Den Bedienungsmannſchaften der gun erfolg 
Gutes Biskupitz hat der Herr Landesdirektor für thätiges 3 Jantows 
volles Eingreifen bei dem Brande der Gebäude des Beſitzer 5 
eine Prämie von 20 Mk. bewilligt. die Frage 05 
— KRammergerichtsentſcheidung.) Ueber bat ſich d 
landwirthſchaftliche Vereine dem Vereinsgeſetze unterliegen, n und fü 
Kammergericht in einer Entſcheidung wie folgt geäußert: “Li. Be 
ſich unterliegen landwirthſchaftliche Vereine, welche ledigli liche 5 
rung der Landwirthſchaft, alſo keine Einwirkung auf 5 ae en Ne 
legenheiten bezwecken, fondern nur Privatintereſſen en zur Ane, 
ſchränkungen des Vereinsgeſetzes nicht und find deshalb, ei rde nicht 170 
ihrer gewöhnlichen Verſammlungen bei der Orts rolgeib alt cht ein, Men 
pflichtet. Wohl aber tritt für die Vereine die Anzeigepf örtert weren; 
in ihren Verſammlungen öffentliche Angelegenheiten ih nen ſtatu 
follen, 5 bh ones kung gehen ſie über die 1 
mäßig geſteckten Grenzen hinaus. Ver 
10 % on der © iſenbahn.) Reiſende, welche wegen Bahnhöfen 
eine Fahrkarte nicht haben löſen können, ſind auf f 
auf denen die Bahnſteigſperre eingeführt iſt, De 
ſteiges nicht zu . 1 7 haben jedoch 0 
rechtzeitig davon Kenntniß zu geben. 

0 gi 000 aſchautomat.) Nachdem das Auftellen Sjuden 72 
Automaten und Waarenautomaten in den Empfang 15 Bahn, uns 
Alltägliches geworden, iſt dieſer Tage auf dem Elbing 95 Emp 8 25 
Waſchautomat aufgeſtellt, welcher auf dem Babnfleig zieht ma 
gebäude befeſtigt it. Nach Einwurf von 10 Pfennige 
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Schachtel mit 
dem Waſſer, 
107 eines Kindertaſchentuchs mit bunter Borde. 
ig ausreichend, um ſich die — —.— einmal zu waſchen, das Seifen⸗ 


folgendem Inhalt hervor: ein Fläſchchen mit wohlriechen⸗ 
ein Fläſchchen mit Seifenpulver und ein Trockentuch in 
Das Waſſer iſt voll⸗ 


ale. 

Er (Fernſprechlinie Berlin⸗Memel.) Der Bau der 

Berlin eanfprebleitung zwiſchen Berlin und Poſen zur Entlaftuug der 

Nach 8 emeler Fernſprechlinie iſt ſeit einiger Zeit in Angriff genommen. 
eendigung der Arbeiten ſoll Königsberg in die Fernſprechlinie 


pulver reicht ſogar für mehrere 


Berlin⸗Memel eingeſchaltet werden. 


Neue Poeſien von Johanna Ambroſi 
0 us.) Im Leſe⸗ 
uigsdde Frauenpavillons der nordoftdeutichen Gewerbeausſtellung zu 
8 Johan ind mehrere, einem Privatbriefe entnommene neue Gedichte 
ſind Verse a, Ambrofius im handſchriftlichen Original ausgeſtellt. Es 
n e eee aa Ge dee es u a 
veröffentlichten Gedichte lauter e 


g Die Lerche. 
Kleine Vogelſeele du, 

Nur aus Duft und Sang geboren 
Strebſt ſchon früh der Sonne zu, 
Findeſt Schönheit nur dort oben! 


Ob man auch der Erde Pracht 
Preiſt mit hunderttauſend Zungen, 
Wo das Licht den Anfang macht, 
Wird das ſchönſte Lied geſungen. 


Aufwärts all dem Lichte nach 
Wie die kleinen Vogelſeelen — 
Dann erſt kommt auch allgemach 
Reines Lied in unſ're Kehlen! 


* * 
* 


des Keine E cen auch der Humor nicht ganz fehlt, beweiſt folgen⸗ 


„Plaudre, Liebchen, plaudre weiter, 
eine Stirne wird dann heiter, 

Möchte Deiner Stimme Klang 

Hören ſo mein Lebelang!“ — 


Und die Maid in blonden Haaren 
Ward ſein Weib; jedoch es waren 
Noch nicht um acht Tage ganz, 
Hieß es ſchon: „Schweig, dumme Gans!“ 
Cholera Cholera“ Aus Petersburg, 31. Juli, wird gemeldet: Die 
nementz reitet ſich in Wolhynien raſch aus. Auch die Nachbargouver⸗ 
Eu find —— mc 100 Jahre 1892 
in le Schutzmaßregeln), welche im Jahre 1892 gegen die 
die Gene der Cholera getroffen wurden, ſind aufgehoben bis auf 
Kleider immungen der landespolizeilichen Anordnung, wonach gebrauchte 
führun⸗ gebrauchte Leib⸗ und Bettwäſche aus Rußland bei ihrer Ein⸗ 
ſichtigun in das preußiſche Staatsgebiet einer ſanitätspolizeilichen Be⸗ 
mit Chole und, inſofern ſich bei derſelben der Verdacht einer Infektion 
der Be erakeimen ergiebt, der ordnungsmäßigen Desinfektion auf Koſten 
immun er zu unterwerfen find. Burch die Beobachtung dieſer Be⸗ 
fäufigkeigeen entſtehen den aus Rußland kommenden Reiſenden Weit⸗ 
Herr ten und Koften, über die vielfach Klagen erhoben werden. Der 
dufzuhebenerungspräſident iſt angegangen worden, dieſe Beſtimmungen 
C olerg en, hat dies aber abgelehnt mit der Begründung, daß die 
geringe noch in Wolhynien und Podolien herrſche, wenn auch in etwas 
Jerer Ausdehnung, als in den Vorjahren. 
Thorn (Die Berufs⸗ und Gewerbezählung) im Kreiſe 
10612 mit Ausſchluß der Städte Thorn und Culmſee, hat ergeben: 
betrieb Haushaltungen, 6238 Landwirthſchaftsbetriebe und 348 Gewerbe⸗ 
liche 28 5 An Perſonen wurden gezählt: männliche 27 218 und weib⸗ 
wurden 563, zuſammen 55 721. Bei der Volkszählung im Jahre 1890 
1 für den Kreis Thorn mit Ausſchluß der beiden genannten Städte 
aushaltungen mit 26 399 männlichen und 27 421 weiblichen 
gezählt. Die Zahl der Haushaltungen iſt ſomit um 311 zurück⸗ 
Den während ſich die Bevölkerungsziffer um 1901 erhöht hat. 
Sammel. erein „Humor.“ Geſtern Abend hielt der Vorſtand des 
Bereingl. 1155 Unterſtützungsvereins „Humor“ feine erſte Sitzung im 
Einzelnen ale bei Nicolai ab. Zunächſt wurden die Geſchäfte an die 
onntag d orſtandsmitglieder vertheilt. Dann wurde beſchloſſen, am 
düchſen d en 18. Auguſt das erfte Gartenfeſt abzuhalten. Die Sammel: 
Vereing es früheren Fechtvereins ſollen eingezogen und mit dem neuen 
Unterſtügnmen verſehen werden. Dem Vorſtande find ſchon mehrere 
werden. zungsgeſuche zugegangen, die eine genaue Prüfung erfahren 
ine be m einer Ausbeutung des Vereins durch „unverſchämte“ 
Aebi ſſer zu begegnen, ſind in den Vorſtand mehrere Armendeputirte 
Uni, welche über die Verhältniſſe Unterſtützungsbegehrender ſichere 
Mietryng zu geben vermögen. Die nächſte Vorftandsſitzung findet am 
Gönner d den 7. Auguſt ſtatt; in derſelben find auch Freunde und 
— er guten Sache willkommen. 
kommt' ommertheater.) Das Drama „Jugend“ von Halbe 
zwar NN morgen, Freitag im Sommertheater zur Aufführung und 
Hauptrolle dem Gaſte Herrn Hofſchauſpieler Schmidt⸗Häßler in der 
geschrieben „Der Novität wird nachgerühmt, daß ſie in modernem Geiſte 
ſpiel iſt und eine ſtarke dramatiſche Wirkung hat. Das Stück 


t ühr; 

fe in unſerer Gegend. 
gewiß der olgende Warnung) bringt die „K. A. Ztg.“: Das 
einkommerechtigte und lobenswerthe Beſtreben, ein kärgliches Dienft- 


unterſtüten durch Nebenbeſchäftigung in den freien Stunden zu erhöhen, 
Not en Wirken“ gewiſſer „Firmen“, die ſich nicht ſcheuen, die 
8 nerfahrenheit ihrer Mitmenſchen zu ihrem eigenen Vortheil 

urchgeht, wird er nur oberflächlich den Inſeratentheil der Blätter 
Lohnender Neb nicht ſelten der verlockenden Anzeige begegnen, in der 
auch nderdienſt“ für Kaufleute, Handwerker, Boamte, ins⸗ 

ür die Erpediti ür Damen in Ausſicht geſtellt wird. Es iſt natürlich 
Schwindel in 0 die Kontrolle unmöglich, ob die Sache reell oder 
bindelhafalle aber hat die Preſſe die Verpflichtung, jeden 
nen de Manipulationen, der ihr zu Ohren kommt, dem 
vl Kenntniß zu bringen. So mandte fich diefer 
langt ch eine Adreſſe in Zürich unter gleichzeitiger Ein⸗ 
g erftaunt, 8 Nachweiſegebühr von 3 Mark, war aber nicht 
di nichts Häßlicheres poſtwendend folgenden Rathſchlag erhielt: „Es 
die Bilder, Spiegel 2e wund Entſtellenderes für ein Zimmer, als wenn 
en ommermonaten häuft Fliegenſchmutz bedeckt ſind, was gerade in 


dan eine gewi fig zu geſchehen pflegt. Es ift alſo für Jeder⸗ 
von = 1 8 5. 


weni 
giebt 


W Arbeit, in ſeinen Mußeſtunden die 
8 h reinigen und dadurch dem Zimmer wieder 
„Auskunftg ars Ausſehen zu verleihen.“ — Daß der Herr 
„ läßt ſich 80 ſehr erbaut war, nachdem er ſeinen Thaler 
eh Ein derartiges Treiben lich umſomehr, da er noch — Junggeſelle 
gefo at zu werden. D n lichtſcheuer Firmen verdient gewiß niedriger 

rdert wird. tum Vorſicht, namentlich wo „Vorherbezahlung“ 


Wim Man erkältet ich; 
Hane ne zwiſchen ei i m Sommer oft), indem dem 


1 5 durch ſchnelles 9 57 oder durch irgend welche 
nlich den Schatten auf, um 


ange er man fehl ge ze den kühlen Schatten. 
meide üb m Hauſe öft ˖ ; ö 
nn Geſoige pn „al a er als im Freien. Wer erſchöpft 
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iſt der Schritt der Zeit, zögernd kommt die Zukunft hergezogen, pfeil: 
ſchnell iſt das „Jetzt“ entflohen, ewig⸗ſtill fleht die Vergangenheit!“ 

— (Vanille⸗Vergiftung.) Eine Familie, welche Vanille⸗ 
Eis gegeſſen hatte, iſt kürzlich, wie die „Hygieniſche Korreſpondenz“ be⸗ 
richtet, in einem auswärtigen Badeorte bedenklich erkrankt. Eine der 
Perſonen, bei der nicht ſogleich eine entſprechende Gegenbehandlung vor⸗ 
genommen wurde, verſtarb infolge der Vergiftung. Aehnliche Vergif⸗ 
tungen durch Vanillegenuß ſind ſchon wiederholt beobachtet worden und 
dadurch zu erklären, daß in den Tropenländern von den Vanillezüchtern 
oft Kardolöl zur Beſtreichung der Früchte benutzt wird, um dieſelben 
recht ſchwarzglänzend zu machen, oder daß die Früchte mit dem Saft 
anderer giftiger Pflanzen in Berührung gekommen ſind. Der Zuſatz 
von Vanille zu Speiſen iſt alſo nicht ohne Gefahr. 

— (Skelettfund.) Bei den Waſſerleitungsarbeiten im Hofe 
des Fortifikations⸗Dienſtgebäudes find drei menſchliche Skelette anſchei⸗ 
nend weiblichen Geſchlechts gefunden worden, deren Schädel noch faſt 
alle Zähne aufweiſen. In der Nähe des Fundortes befand ſich früher 
das Jakobsnonnenkloſter. 

— (Taſchendiebin.) Eine Frauensperſon, die heimlich aus 
Polen über die Grenze gekommen iſt, zog auf dem heutigen Viehmarkt 
einer Marktbeſucherin ein Portemonnaie mit 60 Mk. Inhalt aus der 
Taſche. Die Diebin iſt verhaftet. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) vor dem Haufe Breiteſtraße 49 eine 3½ Meter 
lange Leiter, hinter dem Bromberger Thor ein weißmetallenes Armband, 
auf dem Wege zum Stadtbahnhof ein Päckchen Rohrnägel, auf der 
Culmer Vorſtadt eine ca. 4 Meter lange eiſerne Kette und in der Brom⸗ 
berger Straße eine Brieftaſche und ein Kouvert mit Papieren, die auf 
die Namen Th. Schenk und W. Friede lauten. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,54 Mtr. 
über Null. Waſſertemperatur 20% C. — Abgefahren ift der Dampfer 
„Thorn“ mit Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Warſchau. Das fiskaliſche Kaſernenſchiff „Radaune“ und das Reiſeboot 
Nr. 1 ſind mit den Vermeſſungsbeamten durch den Stationsdampfer 
„Ente“ nach Schillno dugſirt worden. Eingegangen find 7 Traften 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 210 
Schweine aufgetrieben, darunter 47 fette. Bezahlt wurden 34—36 
Mk. für beſſere und 32—33 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


Podgorz, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Angehalten wurde heute 
mittags ein Händler, der über einen Schimmel, den er mit ſich führte, 
keinen Ausweis liefern konnte. Das Pferd iſt vorläufig bei dem Re⸗ 
ſtaurateur M. untergebracht. — Heute Nacht wurde dem Militär⸗ 
anwärter K. aus ſeiner Stube im Reſtaurant Bergſchlößchen ein kom⸗ 
pletter Sommeranzug geſtohlen. Der Dieb zog ſich denſelben hinter dem 
evangeliſchen Kirchhofe an und ließ ſeinen alten Anzug dort liegen, wo 
er heute morgen gefunden wurde. Die Uhr, Geldbörſe, Ueberzieher 
u. ſ. w. ließ der Dieb in dem Zimmer unberührt. — Verhaftet wurde 
heute mittags durch den Gendarm Karczykowski die Frau des Arbeiters 
Gohlke von hier, die in Thorn und auf der Holzbrücke bettelte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Juli. (Beſtialität. Sonderbare 
Kur.) In dem Flecken Rokitno iſt, wie gemeldet, kürzlich eine Frau 
verbrannt. Sie iſt nach den angeſtellten Ermittelungen der Polizei das 
Opfer eines ſchweren Verbrechens geworden. Ihr Mann hatte ein 
Jahr nach der Verheirathung mit einer noch jungen Wittwe ein Ver⸗ 
hältniß angeknüpft. Auf Betreiben der Wittwe nun behandelte der 
Mann ſeine Frau ſo ſchlecht, daß dieſe erſt in Schwermuth und dann 
in Irrſinn verfiel. Im April d. Is. wurde die Kranke dann in der 
Scheuer an eine Kette geſchmiedet; ſie erhielt nur unzureichende Nahrung 
und mußte auf dem harten Lehmboden ſchlafen. Bei dem dieſer Tage 
ausgebrochenem Feuer iſt die Frau verbrannt. — Einer ſonderbaren 
Kur unterwarf ſich eine 70 jährige Pfefferkuchenhändlerin in Wilianow 
bei Warſchau. Die Frau wurde in eine Grube gelegt und ſo dicht mit 
Erde beſchüttet, daß nur noch der Kopf hervorragte. Sommerfriſchler 
befreiten die Frau (gegen ihren Willen) aus der gefährlichen Lage. Nach 
dem Aberglauben der Leute ſollte die Erde die Lähmung „anziehen“. 
Das iſt natürlich nicht geſchehen. 

Mannigfaltiges. 

(Verhaftung.) Aus Leipzig, 31. Juli, wirb gemeldet: 
Ein wegen Betruges mehrfach vorbeſtrafter 35jähriger Litterat 
aus Neuſtadt in Weſtpreußen, der in Amt und Würden ſtand, 
iſt geſtern hier wegen zahlreicher Betrügereien verhaftet worden. 

(Erdbeben.) Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Petersburg: 
In Krosnowodsk am Kaspiſchen Meer tft ein ſtarkes Erdbeben. 
15 Häuſer find eingeſtürzt, viele beſchädigt. 12 Menſchen find 
unter den Trümmern begraben. 

(Die Todesurſache Stambulows.) Ueber die 
unmittelbare Urſache des Todes Stambulows gab der behandelnde 
Arzt, Stierling, Folgendes an: Um übergroßen Blutverluſt vor⸗ 
zubeugen, ergab ſich die Nothwendigkeit, die beiden Hände zu 
amputiren, ſowie die Kopfwunden zu vernähen. Trotzdem dies 
ſofort geſchah, traten alsbald die charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
einer Verblutung ein, namentlich ſtarke Zuckungen in den Extre⸗ 
mitäten. Stierling ſchritt hierauf zu einer Einſpritzung von 
700 Gr. Kochſalzlöſung. Die Einſpritzung erfolgte mittags, und 
zwar unter dem Schulterblatt, und bildete an dieſer Stelle eine 
fauſtgroße Anſchwellung, welche bis abends vollſtändig reſorbirt 
war und den Rückgang der Blutverluſterſcheinungen zur Folge 
hatte. Dies war der Moment, in dem die Aerzte wieder hofften, 
das Leben Stambulows erhalten zu können. Leider war jedoch 
dieſer verhältnißmäßig günſtige Zuſtand von kurzer Dauer. An 
den Punkten, wo die Schädeldecke durchgeſchlagen war, und zwar 
an der Schläfe, dem Naſenbein und der Augenhöhle, zeigten ſich 
Spuren von Gehirneiterung. Somit war der Brand eingetreten 
und jede Hoffnung verloren. Die brandige Entzündung muß 
durch Roſt oder Schmutz, welche an den Waffen gehaftet haben, 
entſtanden ſein. Als unmittelbare Todesurſache wurde Gehirn⸗ 
lähmung feſtgeſtellt. 

(Guſt av v. Moſer) hat kürzlich ein neues Werk: „Der Militärs 
ſtaat“ veröffentlicht. Es iſt dieſes Luſtſpiel das 100. Stück des frucht⸗ 
dichte Verfaſſers, mit welchem er Abſchied nehmen will von der Theater⸗ 

ichterei. 

(Der Hungerkünſtler Giovanni Succi) hat am Sonn⸗ 
abend Abend in der Ausſtellung „Italien in Berlin“ unter großem Zu⸗ 
lauf ein dreißigtägiges Faſten begonnen. 

Eine koſtſpielige Reklame) erregt ſeit einigen Tagen in 
den Straßen Berlins bedeutendes Aufſehen. Eine Firma läßt durch die 
Straßen der Stadt einen Reklamewagen fahren, welcher mit 10 prächtigen 
Pferden beſpannt ift.. 

Eine Theater⸗Erinnerung.) In Königsberg in Pr. be⸗ 
fand ſich das dortige Stadttheater lange unter der Leitung des Direktors 
Woltersdorf. Dieſer hatte ſtets ein großes Perſonal, und um daſſelbe 
1 beſchäftigen, ſpielte er auf drei Bühnen. Eine dieſer Bühnen befand 
ih „Auf den Hufen“, außerhalb der Stadt ſelbſt. An einem Sonntage 
im Winter wurde dort „Kabale und Liebe“ gegeben, und das ganze 
Publikum beſtand aus einer Perſon. Trotzdem wurde geſpielt, und die 
Schauspieler machten auf der Bühne den tollſten Unſinn. Da erhob ſich 
plötzlich der Zuhörer und ſagte: „Wenn ich auch nur der alleinige Zu, 
ſchauer bin, ſo haben Sie doch zu ſpielen, wie es Ihnen vorgeſchrieben. 
In demſelben Augenblick kam der überwachende Polizeibeamte, der hinter 
einem Pfeiler geſeſſen, auf ihn zu mit den Worten: „Da Sie das Ver⸗ 

nügen des Publikums geſtört haben, verhafte ich Sie“. Zum größten 
Gaudium der Mitwirkenden mußte „das Publikum“ den Weg zur Wache 


antreten, während die Schauſpieler ſofort die Vorſtellung abbrachen. 


Hane bemerkt die „Königsb. Allg. Ztg.“: Woltersdorf hat hier zwar 
thatſächlich Opern ohne — Sänger gegeben, auch ſogar einmal eine 
ältere wohlbeleibte Wittwe den le fingen laſſen, von dem 
ae Vorkommniß aber ift älteren hieſigen Theaterfreunden nichts be: 
annt. 
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(Ermordet aufgefunden) wurde, wie aus Guben gemeldet 
wird, der ſeit einigen Tagen verſchwundene Obergärtner Riecke, ange⸗ 
ſtellt beim Prinzen Carolath, nachdem bereits an anderer Stelle neben 
einer Blutlache ſeine Taſchenuhr nebſt Kette gefunden war. Ein taub⸗ 
ſtummer Gärtnergehilfe wurde als Mörder verhaftet. 

(Der Mörder) der Frau Seegers in Hannover iſt der als Ar 
beiter und Kellner in Hannover beſchäftigt geweſene Franz Poplawski, 
geboren am 17. Dezember 1867 zu Wielk⸗Kalonka, Kreis Brieſen. 

(Die erſte rauchloſe Eiſenbahnlokomotive) iſt in 
Forti. (Italien) in Betrieb geſetzt worden. Der Erfinder derſelben iſt 
der Ingenieur Mugna. - { 

(Ertrunken.) Wie aus Belgrad vom 30. Juli gemeldet wird, 
iſt der Direktor der ſerbiſchen Nationalbank Peter Manoflowitſch deim 
Baden im Begakanal ertrunken. 5 i 5 

(Ueber die Goldfunde in Deutſchoſtafrika) wird 
jetzt von kompetenter Seite geſchrieben: Dieſe Funde ſind mit größter 
Vorſicht aufzunehmen. Die Meldung übermittelte der Baumeiſter Hoff⸗ 
mann bei der Uſambarabahn, der erſt wenige Wochen in der Kolonie 
Bin Genaue Nachforſchungen liegen alſo der Nachricht nicht zu 

runde. 

(Um eine „Sehenswürdigkeit ift Chicago ärmer: Frau 
Katherine O'Leary iſt todt. Sie war die Beſitzerin der ſtörrigen Kuh, 
die in der denkwürdigen Oktobernacht 1871 eine Lampe umwarf und 
damit ein Feuer entzündete, welches Chicago 190 Millionen Dollars 
koſtete. Frau O'“Leary war eine ſtädtiſche „Berühmtheit.“ i 

(Mißgünſtig.) Fremder (bei einer Rauferei): „Warum wird 
denn der Hauptkrakehler nicht hinausgeworfen? — Wirth: „Ja, wiſſen 
S“, der iſt bei der Unfallverſicherung! Wenn dem was g ſchehn thät, 
kriegt er fünf Mark pro Tag, und das vergönnen ſ' ihm nicht!“ 


Veueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Auguſt. Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet: 
Die Mehrheit der Mitglieder der Handwerker - Konferenz ſprach 
ſich gegen die Errichtung der Handwerkerkammern aus. 

Köln, 1. Auguſt. Während der Frühmeſſe erſchoß ſich 
heute in der Domkirche ein Fremder. Alle Andächtigen ver⸗ 
ließen ſofort die Domkirche, welche geſchloſſen und ſodann 
neu geweiht wurde. 

Trieſt, 1. Auguſt. Nach einer Picolo⸗Meldung aus Rom 
iſt der Papſt von einem leichten Unwohlſein befallen. 

Aix⸗les⸗Bains, 1. August. Der König von Griechenland iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen, am Bahnhof wurde er von den 
Behörden empfangen und von der Einwohnerſchaft warm begrüßt. 

Belgrad, 1. Auguſt. Exkönig Milan trifft hier am 17. 
Auguſt zu längerem Aufenthalte ein. 

Sofia, 1. Auguſt. Nach Ankunft der bulgariſchen Deputa⸗ 
tion ſoll der Metropolit Clement durch eine große Demonſtration 
genöthigt werden, öffentlich mitzutheilen, was der Zar von Bul⸗ 
garien verlangt hat. 

Sofia, 1. Auguſt. Das Mitglied der bulgariſchen Deputa⸗ 
N der Sobranje, Todorow, iſt nach Karlsbad ab⸗ 
gereiſt. 

Bukareſt, 1. Auguſt. In Kranjowa find zwei Kaufleute 
verhaftet worden, welche Freiwillige für Mazedonien angeworben 
haben. Bei denſelben wurden 200 Perloody⸗Gewehre, 35 Re⸗ 
volver und ein großes Munitionslager beſchlagnahmt. 

Newyork, 31. Juli. Der Generalmajor Roloff, welcher, 
wie heute gemeldet wurde, mit vier Schoonern auf Kuba lan⸗ 
dete, war einer der hervorragendſten Führer des kubaniſchen 
Aufſtandes von 1868. 

Newyork, 31. Juli. Wieder eine Hiobspoſt aus Kuba! 
Der „Newyorker Herald“ veröffentlicht heute ein Telegramm 
aus Havanna, wonach die ſpaniſchen Truppen vorgeſtern von 
den Inſurgenten bei San Luis angegriffen und vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen wurden. Von 2000 Regierungstruppen wurden 675 
im Handgemenge niedergemetzelt. 400 deſertirten nach der Schlacht 
und vereinigten ſich mit den Kubanern. 


Verantwortlich für die Hedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. _ 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 


2 11. Auguft.] 31. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
ſiſche Banknoten p. Kaſſa. J219—25219—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—20219— 
Preußiſche 3 %% Konſols. 10010 100—10 
Preußiſche 3½ % Konſolss. 104 —50 104 —40 
Preußiſche 4 % Konſolss. . 1105-20] 105— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 1 100— 1100 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % x 104—50 | 104—40 
Belniſce nde Alla = 2» eee 
ul e Ligquidationdpfandbriefe . . . . . | 68—20 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ . 101-80 101—75 
Diskonto Kommandit Antheile 220—90 220-90 
Oeſterreichiſche Banknoten f 168—55 | 168 —35 
Weizen gelber: Auguſt . [141-- 142—50 
ODliobe n! ee 145—25 145 —75 
lol in el.... UT 74% 76% 
Roggen: loko FF 
Auguſe! : Inne 
Behr!!! are 117— 118 — 
‚Runge ET PER 120— 1 — 
aner ige; hans wenn anne Fe — . — 
8 Otiober „ 1 e 
NUDDL-INGUN. t. — — 
Oktober S 44 — 44—10 
we I . a To nit 7" 
VE RR ee == Er 
70er Ir BO 
70er Auguſt er. irn. 4090 41—20 
70er Oktober 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3, pet. reſp. 4 pCt. 


in, 31. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Dierttien en Verkauf ſtanden: 279 Rinder, 6731 Schweine, 
1618 Kälber, 1216 Hammel. In Rindern fanden nur ca. 140 Stück 
zu unveränderten Preiſen Abſatz. — Der Schweinemarkt verlief langſam, 
wird aber ziemlich geräumt. Schwere Waare war wieder ſehr vernach⸗ 
1. 47, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 45—46, 3. 42—44 Mark 
pro 100 Pfund mit 20% Tara. — Der Kälberhandel geftaltete fi ruhig. 
1. 59—60, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 55—58, 3. 50—54 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden ca. 600 Stück zu 
Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. 


Königsberg, 31. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. matter. Zufuhr 90 000 Ltr. Gekündigt 90 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 57,50 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
ingentirt 37,50 Mk. Br., 36,25 Mk. Gd., 36,75 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Auguſt 1894. 
Wetter: trübe, regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen geſchäftslos, Tendenz flau, 130% Pfund hell 138/40 Mk., 
128 Pfd. bunt 135 Mk. 
Roggen ſehr flau, neuer 125/7 Pfd. 105 Mk., leichtere Sorten billiger. 
Gerſte geſchäftslos, feine Brauwaare 110/56 Mk., feinſte über Notiz, 
Preiſe nominell. 

afer inländiſcher bis 118 Mk. 


2. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 4.22 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.53 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.49 Uhr. Mond⸗Untg. 12.10 Uhr Morg. 


40—10 40-30 


TER * 


Königsberger Nordostdeutsche 
Gewerbe-Ausstellungs- 


Lotterie. 


In Thorn zu haben bei W. Jankowski, Schulz’sche Conditorei, Oskar Drawert, Max Jacoby. 


Auf 


Für die bei dem ſo plötzlichen Hinſcheiden unſeres inniggeliebten Vaters, 
des Kaufmanns 


Friedrich Müller 


in ſo großer Zahl uns zugegangenen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme, 


welche uns in unſerem tiefen Schmerze Zroft und Linderung brachten, 
ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus. 


Thorn den 1. Auguſt 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Verſpätet. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem, mit großer 
Geduld ertragenen Leiden unſere 
herzensgute Tochter, Schweſter, 
Tante und Schwägerin, die verw. 
Frau Amtsgerichtsrath 


Auguste v. Schleusing 


ged. Janzohn 
im Alter von 57 Jahren. 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend ſchmerzerfüllt an 
Breslau den 27. Juli 1895. 
Die tieftranernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt zufolge Verfügung vom 
27. Juli 1895 an demſelben Tage 
unter Nr. 241 eingetragen, daß der 
Kaufmann, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Fritz Heinrich Kaun in 
Thorn für ſeine Ehe mit Anna geb. 
Weick durch Vertrag vom 13. Mai 
1895 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß alles, was die Braut 
in die Ehe bringt und während der⸗ 
ſelben durch Erbſchaft, Vermächtniß, 
Glückszuſälle, oder auf andere Art 
erwirbt, die Natur des vertraglich vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 27. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 2. Auguſt 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
ein Kruzifix mit Glasſtänder, 
eine Dezimalwaage nebſt Ge⸗ 
wichten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 1. Auguſt 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Am Freitag den 2. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes bierſelbſt 
eine gut erhaltene Tafel⸗ 
waage, eine Blitzlampe, zwei 
Tombänke 
meiſtbietend gegen 
verſteigern. J. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anw. 


Möbel Küchengeräthe und Porzellan⸗ 
+ geſchirr billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 20, 1. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. bis 31. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Johann Wisniewski, S. 2. 
Arbeiter Franz Hertzke, T. 3. Bäcker Her⸗ 
mann Reinhardt, T. 4. Arbeiter Anton 
Nowinski, T. 5. Schuhmachermeiſter Albin 
v. Czernewiez, S. 6. Arbeiter Bartholomäus 
Malinowski, S. 7. Müller Johann Geſicki, 
Zwillinge. 8. Steinſetzer Carl Grohnke, S. 
9,, 10. und 11. uneheliche. 

b. als geſtorben: 

1. Otto Erich Götz, ½ J. 2. Bruno 
Frenzel, 2 M. 3. Wilhelm Heinrich, 2 M. 
4. Johann Ziolkowski⸗Rubinkowo, 11 J. 5. 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär a. D. Robert Seuber⸗ 
lich, 59 J. 6. Kurt Stotuth, 10 M. 7. 
Frau Auguſte Podewiecz, 38 J. 8. Emma 
Schwedinski, 5 M. 9. Albert Schulz, 7 J. 
10. Arthur Noß, 2 M. 11. Marcella 
Apezinska, 61 J. 12. Anton Malinowski, 
4 T. 13. Johann Geſicki, 1 T. 14. Emma 


gleich baare Bezahlung 
. 


Pick, 3 M. 15. Max Thiede, 2 M. 16. 
Joſeph Piwkowski, 4 M. 17. Oskar Kirſch, 
2 W. 18. Hedwig Czichotzki, 1 W. 19. 
Max Ryszewski, 2 M. 20. Eine Todt⸗ 
geburt. 


e. zum chelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Mathäus Wierzbowski und 
Roſalie Kwiatkowski. 2. Barbier Hermann 
Dammas nud Anna Both ⸗ Seeburg. 
Zimmergeſelle Wilhelm Hanke und Caroline 
geſch. Korte geb. Kirſch. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Fleiſchermeiſter Adolf Schiemann mit 
Olga geb. Hauſer. 2. Landwirth Karl Zielke 
mit Auguſte geb. Beling⸗Neu Weißhof. 3. 
Maurer Johann Gemborski mit Angelika 
geb. Ziolkowska. 


— — — — — —— — sꝛ4̃ — ⁊ 


Krugverpachtung 


Die Krugwirthſchaft in der Anſiedelung 

Lulkau, Kreis Thorn in Weſtpreußen, mit 
mehreren Morgen Park und etwa 24 
Morgen Land, darunter 2 Morgen Wieſe, 
ſoll auf ſieben Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 
Bedingungen: Anwärter muß der 
Konfeſſion der Anſiedler angehören. 
Mindeſtpachtgebot 1200 Mark, nachzuweiſen⸗ 
des Vermögen 8000 Mark, davon können 
in Wirthſchafts⸗ und Kruginventar 4000 
Mark nachgewieſen werden. Genauere 
Auskunft ertheilt die unterzeichnete Guts⸗ 
verwaltung, bei der mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot für Krugpacht“ zu verſehende, ver⸗ 
ſchloſſene Angebote bis zum 10. Auguſt 
einzureichen ſind. Zuſchlag erfolgt nach dem 
Ermeſſen des Präsidenten der Königlichen 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion zu Poſen. 

Lulkau den 29. Juli 1895. 

Fiskaliſche Gutsverwaltung Lulkau. 
Roepke. 


Verſteigerung. 
Freitag den 2. Auguſt cr. 
nachmittags 3 Uhr 


werde ich in Thorn Mockerſtraße am Woll- 


markt 
122 Stück Bretter 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 1. Auguſt 1895. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieher. 


= u ng 2 
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Fahrrad-Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad⸗ Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


besen.  Gesicki, Rehaniter, 
Grabenſtraße 14, 


Für Händler lohnender Rabatt. 
1 Mitbewohner w. geſ. Heiligegeiſtſt. 17, 1. 


Ziehung Montag, 
5. August. 


empfiehlt die General⸗ 
Agentur von 


3167 Gewinne a 20 000, 10 00 0, 5000 Mk. etc. Loſe à 1 Mk., II Lose 40 Mk., Losporto und Gewinnliſte 7 A 
— ® 1 1 d a 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr 2, gte as Kernel 


— Die 3000 Gewinne (Kaufanweilungen) werden mit 90% des Werthes garantiert. 


ruf! 


Das Dorf Brotterode, Kreis Schmalkalden, am Fuße des Inſelberges 


gelegen, iſt am 10. Juli d. Is. faſt gänzlich niedergebrannt. 
Einwohner ſind unterſtützungsbedürftig. 


Gegen 1800 
Die Noth iſt überaus groß und ſind 


zur Linderung derſelben außergewöhnliche Anſtrengungen erforderlich. 
Zur Entgegennahme von Gaben aller Art, Geld, Kleidungsſtücken, Wäſche 
u. ſ. w. iſt die unterzeichnete Expedition dieſer Zeitung gern bereit; auch die 


geringſte Gabe iſt willkommen! 
Thorn den 30. Juli 1895. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. Dr. Wolpe. 


Volksbureau Mierzwicki, 


Thorn, Breiteſtraßſe 14, 
empfiehlt ſich 
zur Bearbeitung ſämmtlicher gericht⸗ 
licher u. außergerichtlicher Arbeiten. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Dithmarscher 


e 


chnell-Mastpulver 


do 
von Apotheker Franz Block. 


Um Pferde, schweine, Rindvieh 
und Schafe in der Hälfte Zeit wie 
sonst zu mästen, genügt 1 Esslöffel voll 
für Schweine und Schafe, 2—3 Esslöffel 
voll für Pferde und Rindvieh von dem 
Pulver täglich unter das gewöhnliche 
Futter rt Für die ganze Mast 
sind 10 K für 1 Rind od. Pferd, 5 & für 
1 Schaf od. Schwein nothwendig. Die 
Thiere werden fresslustig, ruhig, nicht 
leicht krank, fettund schwer. Absolut 
unschädlich, der Erfolg ist wunderbar, 
wie durch viele Anerkennungsschreiben 


erwiesen. 

— Preis 1 Mark pro 1. 
Block’s@ tie-Mark 

KR und "nahenstahenider Unter- 

{ Zu haben in den Apotheken. 
sowie in Thorn: Ed. Tacht, 
Kgl. priv. Rathsapotheke. 

im ganzen und zerlegt, 
empfiehlt billiſt M. H. Olszewski. 


Ber Allein echt, wenn mit Apoth. 
schrift versehen. 
Rehe, =: 
Dunklelbrauner Wallach, 


truppenfromm, ſehr gut geritten, geſund, bill. 


zum Verkauf Brückenſtraße 16, 1. 
Vanasse, Hauptmann. 


En möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 


miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Schützenfeſt ZI 
Schmarzbhruch. 


Zu dem am Zountag den 4. Auguſt 
er. von 1 bis 6 Uhr nachm. ſtattfindenden 


Preisschiessen 


„mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen und Feuerwerk 
ladet freundlichſt ein 5 

Wendland, Gaſtwirth. 


Nuhinkamo. 


Zu dem am Sonntag den 4. ds. ſtatt⸗ 
findenden . MWieſenfeſt mit 


Muſik der 15. Artl. Kapelle ladet ergebenſt 
ein der Gaſtwirth. 


Hypotheken⸗Kapitalien 
zu 3°/, pCt., baar Geld, 10—15 Jahre feſt, 
beſchafft für Grundſtücke in Thorn und 
Bromberger Vorſtadt. 

Georg Meyer, Culmerſtraße 11, I. 


* end 
2 tücht. Schloſſergeſellen, 
für Balkon- und Gitterbau, bei dauernder 
Akkord⸗ oder Lohnarbeit ſofort geſucht. 
B. Witkowski, Schloſſermeiſter, 
Inowrazlaw. 


3 tüchtige Schuhmacher⸗Geſellen, 
auf Herren Rand⸗Arbeit finden bei hohem 
Lohn dauernde Beſchäftigung bei 
A. Czacharowski, 
Oſterode, Oſt⸗ Preußen. 


Ein junger Mann, mit 
. Schulkenntniſſen ausge⸗ 
\ rüſtet, findet in meiner Buch⸗ 


druckerei eine Stelle als Lehrling. 
C. Dombrowski. 


Zwei junge anſtändige Leute, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
werden per ſofort geſucht. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 

Chineſiſche Kunſtbude am Bromberger Chor. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 

Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Balkon-Wohnung, 
4 Zimmer im 1. Stock mit ſchöner Ausſicht, 
vom Oktober ab zu vermiethen. Anfragen 
Bäckerſtraße 43, 2 Tr. 


Für Magenleidende! & 


Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher 
zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und ſorgfältiger Fuſammenſetzung 
von Kräuterſäften auf das Verdauungsſpſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung ausübt und deſſen Heilkraft 
ſich bei Krankheiten, die aus „ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler- und mangelhafter Blutbildung hervor⸗ 
Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräuter- 
säften mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel ; 
Abführmittel, sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des 
Kräuterwein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein 

dureh vollkommene Lösung der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anre- 

gende und läuternde Wirkung auf die Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störungen 

in den Blutgefässen, wodurch das Blut von allen verdorbenen krankmachenden 

Stoffen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden ſolche Magenübel meift ſchon im Keime erſtickt, man ſollte 
alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerftörenden Mitteln vorzuziehen. Alle 
Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen 


(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger 
wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung. 5 
wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung (Fäulniß) über⸗ 
gegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim, die Eingeweide entzündet und 
nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz 
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Derdauungsfäfte 
und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, 


gegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. 


Menschen. 


Aufbewahren! 


Bei Stuhlverſtopfung, 


ohne ein Abführmittel zu ſein! 


ſtandes der Leber. 


u. ſ. w. in den Apotheken. 


Kalmuswurzel aa 10,0. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, 
Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ahſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 
ſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls zu geben. 1 
dauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben. 
Fahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes. 
Gebrauehsanweisung ist jeder Flasche beigegeben. 

Kräuterwein ift zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, 

Schönsee, Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz, Lissewo, Inowrazlaw, Fordon, Graudenz, Bromberg 


oder Verschleimung 


Auch verſendet die Firma „Bub. Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 
Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto, uud kiſtefrei. g A 
Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Bejtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, deftillirtes 
Waſſer 240, Ebereſchenſaft 150,0, Kirfchfaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, 


meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel; 
hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 


Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert die Der- 


derselbe ist kein 


Kräuterwein beſitzt die Eigen⸗ 


2 


3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krieger: * Verein. 


Sonntag den 4. Auguſt d. J. 


Großes 


Ernte⸗Polkofe 


im Viktoria-Garten. 
Abmarſch des Feſtzuges 2½ 
nachmittags vom Bromberger Thor 
0 die Stadt nach dem Feſtplatze 
Muſik. 


un 
aus 
mit 


Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär: Concetl 


Daſelbſt 


große Tombala, 
beſtehend aus 
lebenden Schweinen, Gänse 
Enten, Hühnern 
und nützlichen Gegenstände 


Volksbeluſtigungen aller Ark 
gum Sdluß: T anzvergnügel 


mitglieder pro Perſon 1 Mk. 

Der Ueberſchuß iſt für die Vereinskinder 
und unterſtützungsbedürftige Kamerad 
zu Weihnachten beſtimmt. 

Freunde und Gönner werden zur zahl 
reichen Betheiligung ergebenſt eingeladen, 


— Der Vorſtand. 


findet 
Sonnabend den 3. Auguſt ce 


7½ Uhr abends ſtatt. 


Der Borftand. 


Piktaria⸗Cheater Chors. 


(Direktion Fr. Berthold.) 
Freitag den 2. Auguſt 1895! 
Zweites Gaſtſpiel 
des Herzoglich Meiningen 'ſchen 
Hofſchauſpielers 
Hrn. Walter Schmidt-Hässle" 


Jugend. 


Liebesdrama in 3 Akten von M. Halbes 


Sonnabend den 3. Anguſt cr. 
Drittes und letztes Gastspiel 
des Herrn Schmidt-Hässlef 


Die zärtlichen Verwandlen, 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. R. Benedik n 
Die Direktion 


Zu vermiethen!: 
3 möbl. Zimmer nebſt Pferdeſtall u. Bursche 
gelaß. Zu erfragen Brückenſtraße 8 
Möbl. Zim. n. Naß. z. v. Tuchmacheriit: 1 
ohn. zu verm. Zuchmacheritt; 1 


Zwel möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Burſchengelaß, ſofort zu ner! 


miethen Gerechteſtr. 2, 1 Tr. links- 


Eine geräumige Kellerwerkffätte 


U 
dazu parterre eine paſſende wohn 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, aun 
oder vom 1. Oktober d. Js. zu 125 

Coppernikusſtraßfe Ae. 7 
bit Dachr 
2 U. 53 Etage Waſſerleitung 5 
Zubehör zu vermiethen Brucke = 
Auskunft im Keller bei E. Krug 


Laden mit Wohnung, 


; ; die 
auch zum Bureau geeiguet, ſowie, 
zweite Etage mne 
von 3 großen freundlichen ampere 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ze Skalen 
Hohes u. Tuchmacherſür. Ecke. ng 
Eine ſchöne Wohnung 
1. Etage, beſtehend aus 6 großen Oktober 
Küche und Zubehör, iſt 2 enaftraße 200 
zu vermiethen. e stille 


Eine Wohnung , 


i rü Ör, 
3 Zimmer, Küche und Zubeh 155 
74, für 90 Thlr. hat zu verm e 20, 
f II. Nitz, Gulmerfträßt 2 17 
16, ll, 


0 

ut möbl. Zimmer von f 
Eau ſpäter z. verm. Jakobsstr 

om 1. Oktober Ben 3 
ubehör zu vermi 5 

Fiopperatkusſtrahe 24. 7 
Hierzu Beila g 


— 


Beilage zu Nr. 179 der „Thorner Prrſſe“ 


Freitag den 2. Auguſt 1895. 


Die Fariſer Preſſe im Jahre 1870. 

In dieſen Tagen, wo wir uns die Ruhmestage des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges in die Erinnerung zurückzurufen und in 
patriotiſcher Weiſe uns der Errungenſchaften jener denkwürdigen 
Zeit freuen, kann die Pariſer Preſſe ſich nicht genug entrüſten 
über den „Sieges rauſch“ der Deutſchen. Mit ſcharfen, hoch⸗ 
93 Worten werden die „Barbarei“, der „Hochmuth“ und 
* „Anmaßung“, die in dem Feſtjubel angeblich zum Ausdruck 
Ommen, von den Pariſer Zeitungen verurtheilt. Da wird es 
vielleicht nicht unangebracht ſein, einmal den Geiſt zu kenn⸗ 
zeichnen, der in der Pariſer Preſſe, namentlich während der erſten 
Monate des Krieges, gewaltet hat. Die „Leipz. Neueſten Nachr.“ 
veröffentlichen eine Blütenleſe aus Pariſer Zeitungen, der wir 
folgendes entnehmen. f 

Der „Rappell“, das Organ Viktor Hugos, ſchrieb am 
9. Juli: „Die Hohenzollern ſind zu ſolchen Graden von Ver⸗ 
wegenheit gelangt, daß ſie den ungeheuerlichen Plan einer 
Anviverfalherrichajt zu hegen wagen. Es genügt ihnen nicht, 
Leutſchland erobert zu haben, ſie wollen Deutſchland beherrſchen. 
Es wird für unſere Zeit eine ewige Schmach ſein, daß dieſer 
dun wir ſagen nicht verwirklicht, aber doch gedacht werden 

e.“ 

In den wenigen Tagen bis zur Kriegserklärung und bis 
einige Tage darauf ſteigerte ſich dieſer Chauvinismus bis zum 
Wahnſinn. Denn anderes iſt es doch nicht, wenn man im 
Journal de Paris“ vom 23. Juli lieſt: „Auf, auf! Die 
tunde iſt da für großartige Opfer. Der lang zurückgehaltene 
20 ruft Kämpfer im Nu herbei, Männer, Greiſe, Kinder, 
gelber. Der Feind kommt und ſtimmt feine Geſänge an, er 
wird bald aufhören zu ſingen. Wer über unſere Grenz en 
ommt, wird hier im Staube ſchlafen. Wenn der Feind in 
er Scheune liegt, legt Feuer daran. Um einen ſolchen Koth 
wegzukehren, wie ſollte man ſich da noch beſinnen? Wer an 
Frankreich rührt, ſoll auf unſeren Miſthaufen röcheln. An 
Jedem Aſt ſoll einer von ihnen hängen. Ohne Raſt haltet ein 
Treibjagen auf ſie, verſteckt euch in jedem Dickicht; beginnen 
wir alle die große Jagd, und glücklich mögen ſie ſich ſchätzen, 
wenn mir, nachdem wir ihnen die Miſtgabel in den Bauch ge⸗ 
115 ſie in ihrer Höhe aufgeſpießt haben, nicht bei ihnen 
n.“ 


Der „Gaulois“ aber ſchrieb am 31. Juli: 
lecken ſich ſchon die Schnauze, weil ſie jetzt auf das deutſche 
Wild losgelaſſen werden. Sie werden die Männer abwürgen 
und Wagen voll Frauen nach Frankreich ſchleppen.“ a 

Dann kamen die erſten Berichte vom Kriegsſchauplatze und 
je toller der Trubel war angeſichts der erlogenen Siege, um jo 
höher war der Sturz von der Höhe dieſer Begeiſterung zurück 
in die ohnmächtige Wuth über die Niederlagen. Sie richtete 
ſich zunächſt gegen die aus Paris ausgewieſenen Deutſchen und 


„Die Turcos 


del 


+ 


der „Gaulois“ ſchlug am 16. Auguſt vor: „Da ſich unter den 
ausgewieſenen Deutſchen jedenfalls etliche Hundert Verräther 
befänden, ſo ſei es am rathſamſten, alle ohne weitere prozeſſu— 
aliſche Umſtändlichkeit zu füſiliren.“ 

Als ein Deutſcher von dem Pröbel ermordet war, ſchrieb 
daſſelbe Blatt: „Vielleicht war dies als Juſtizverfahren etwas 
ſummariſch, allein hoffentlich wird die Lektion von Nutzen ſein.“ 

Der „Figaro“ ermuthigte am 17. Auguſt die Pariſer: 
„Franzoſen, Muth! Wenn ihre keine Chaſſepots mehr habt, dann 
habt ihr doch noch Meſſer, und wenn auch dieſe letzte Waffe 
genommen iſt, dann bleibt doch noch Arſenik.“ 

Die „Libertö" vom 21. Auguſt verſtieg ſich zu folgenden 
Ausbrüchen der Tobſucht: „Dringen ſie ein, die preußiſchen 
Banditen und Meuchelmörder, die unerbittlich waren gegen 
Frankreichs Leichname, dann wohlan, laßt uns ohne Wahl zu 
allem greifen, was der Genius der Zerſtörung zur Ehre des 
Todes erfunden hat. Unſere Paläſte, unſere Häuſer ſollen ſich 
öffnen unter ihren verfluchten Leibern und ſie verſchlingen, Luft 
und Waſſer ſollen vergiftet ſein, mag auch die Heimat öde 
und Frankreich eine Wüſte werden. Zu uns her, ganz Frank⸗ 
reich! Ihr, die ihr Granit brecht, brecht fortan die Gebeine 
jener verruchten Banditen! Nehmt eure Doppelflinten mit, gilt 
es doch nur, ekelhafte Raben zu tödten, und in der Stille der 
Nacht im Feldlager tödten wir die Hunde mit dem Meſſer.“ 

Das Sportblatt „Le Derby“ ſchlug am 30. Auguſt ähn⸗ 
lichen beſtialiſchen Lärm an, indem es ſchrieb: „Dieſe Unmenſchen 
zwingen den in der Hütte oder im Felde Gefundenen, gegen 
ſeine Landsleute, gegen ſeine Verwandten zu kämpfen. Und 
dann ſprechen uns Zeitungen von der Mäßigung dieſer Henker, 
und wir ſollten noch Mitleid mit ihnen haben? Nein, nein, 
nein! Weder Gnade noch Schonung, drauf, drauf! Jede Hütte 
werde am Tage ein Blockhaus, jeder Buſch des Nachts ein 
Hinterhalt, jede Quelle, jeder Brunnen eine Todesſtätte! Ihr 
Wilddiebe, ihr Jäger, auf den Anſtand, der heilige Krieg be⸗ 
ginnt!“ 

Die Pariſer Zeitungen haben ſonach gar keine Urſache, 
hohe Roſſe zu reiten. Derartige Rohheiten hat ſich kein deutſches 
Blatt in jener Zeit erlaubt, und auch heute geben die deutſchen 
Zeitungen nur ihrem Patriotismus Ausdruck, ohne zu vergeſſen, 
daß man im Gegner auch den Ehrenmann ehren muß. Zu 
dieſem Standpunkte ſcheinen ſich allerdings die Vertreter der 
Preſſe bei der „großen Nation“ auch heute noch nicht aufſchwingen 
zu können. 


Mannigfaltiges. 

(Die erſte That im Kriege von 1870/71) war 

der Rekognoszirungsritt, welchen der württembergiſche Rittmeifter 
Graf Zeppelin und drei badiſche Offiziere, Winsloe, Freiherr v. 
Wechmar und Villiers, am Sonntag, 24. Juli, mit einer kleinen 


Reiterſchaar gegen Hagenau und Niederbronn unternahmen. Er 
nahm zwar einen tragiſchen Ausgang; denn die Offiziere und 
Mannſchaften wurden theils getödtet, theils verwundet und ge⸗ 
fangen; aber der Zweck des verwegenen Rittes wurde erreicht, 
da es wenigſtens dem Führer der Schaar, Grafen Zeppelin, ge⸗ 
lang, lebend zu entkommen, und dieſer wichtige Mittheilungen 
über das Terrain und die Stellung des Gegners machen konnte. 
Der kühne Ritt erregte auch in Frankreich Aufſehen, und der 
franzöſiſche Schriftſteller Edmond About ſcheute ſich nicht, ihn 
mit den Heldenthaten der Dumasſchen Romanhelden zu verglei⸗ 
chen. Hören wir ihn ſelbſt: „Am hellen Tage und in Uniform 
machen ſie mit einem Dutzend Reitern als Eskorte ihren Ritt. 
Sie kommen am 24. Juli in der Gegend von Lauterburg an, 
verhaften zwei Zollbeamte, entwaffnen einen Gensdarmen, metzeln 
einen Lanzenxeiter nieder. .. Sie kommen nach Station Hunds⸗ 
bach, der letzten vor Weißenburg; das ganze Dorf iſt in der 
Kirche; ſie ſchneiden die Telegraphendrähte durch, zerbrechen den 
Apparat und verlangen dann auf höflichſte Weiſe ein Glas 
Waſſer von der Frau, welche mit der Bewachung des Schlag⸗ 
baums betraut iſt. Die Frau bricht vor Schrecken zuſammen; 
fie beruhigen fie, erfriſchen ſich, tränken ihre Pferde und reiten 
mit den Worten: „Schönen Dank! Gott ſoll's Euch lohnen!“ 
davon. Eine Menge Bauern ſahen ſie, aber ſie ſind nicht be⸗ 
waffnet; und dann kennen die Bauern auch die Untformen nicht 
hinreichend, deren wir fo viele haben. Man verſichert, daß einer 
der Offiziere ſeinen Revolver fallen ließ, daß der Adjunkt eines 
Maires ihn aufhob und dem Offizier nachlief, indem er ausrief: 
„Sie haben etwas verloren!“ 
erzählt, fo hatten fie die Abficht, mit dem Degen in der Fauſt 
durch die Hauptſtraße dieſes Ortes (1¼ Meilen von der baie- 
riſchen Grenze) zu ſprengen. Der Pfarrer von Niederbronn 
und der ehemalige Maire dieſes Städtchens brachten aber den 
franzöſiſchen Truppen die erſte Kunde. Eine Abtheilung des 12. 
Jägerregiments zu Pferde überraschte die Badener in Scheurlen⸗ 
hof zwiſchen Niederbronn und Wörth. Offiziere und Soldaten 
frühſtückten in der Meierei. Die franzöfiſchen Reiter ſtürmten 
das Haus; ſie werden mit Revolverſchüſſen empfangen; man 
ſchlägt ſich Mann gegen Mann, wie in alten Zeiten. Ein alter 
franzöſiſcher Unteroffizier wird tödtlich verwundet; ein junger 
Lieutenant de Chabat erhält zwei Revolverſchüſſe, aber er tödtet 
Winsloe (ein Engländer von Geburt, in badiſchen Dienften.) 
Der Heldenmuth dieſer kleinen Schaar flößte dem Marſchall 
Leboeuf ſolchen Reſpekt ein, daß er die beiden Gefangenen 
(Wechmar und Villiers) zu ſich zu Tiſche lud und ſie aufs 
ehrenvollſte behandelte. Dieſe Großmuth iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als die Franzoſen nach den erſten Niederlagen allen 
Edelmuth verloren. 


Wie der Maire von Niederbronn 


* 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der wiederholt vorgekommenen 
Beſchwerden werden nachſtehend die Vor⸗ 
ſchriften der Polizei⸗Verordnungen vom 6. 
April 1892 und 26. Mai 1894 in Erinne⸗ 
rung gebracht: | 

§ 1. Wer einen Hund in ein öffentliches 
Lokal (Gaſthaus, Schanklokale) mitbringt, 
wird mit einer Geldſtrafe von 1—9 Mark, 
oder im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

§ 2. Eine gleiche Straße trifft den Lo⸗ 
kalinhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), 
welcher Hunde in ſeinem Lokal duldet. 

§ La. Mit Genehmigung des Lokalin⸗ 
habers (Gaſtwirths, Schankwirths) dürfen 
Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden, 
wenn ſie an der Leine geführt, oder 
fefigelegt (angebunden) werden. 

Thorn den 29. Juli 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewähr⸗ 
tes Naturalquartier ſind behufs Auszahlung 
der Servis⸗ ꝛc. Entſchädigung in unſerem 
Servis⸗ und Einquartierungsamte abzugeben. 

Thorn den 29. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


eee eee 
& Für die Einmachezeit & 


empfehle: 


2 

ST. BVrotzucker, 
Farin, grobkörnigen, © 
Eſſigeſſenz, Fruchteſſig. & 
beſten Ef ſigſyrit. 8 
Senfhörner, türkisch. Pfeffer, Wein eſſig, 8 


ferner 
8 


Schwefelsoden, 

Flaschenlack etc. 8 
Lackkeſſel ſteht leihweiſe zur | 
Verfügung. 


P. Begdon, Gerechtestr. 7. ® 
SIISISISSISIS 
Gefunden wurde 


daß die befte und mildefte mediziniſche Seife 


Bergmann’s Carboltheersehwefel-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei ellen und 
iſt und alle Hautunveinigkeiten und Haut: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Mike des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabritund Anders & Co., 

Drogerie. 
Gir möbl. Zim mit Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


EEE DENE 


2 


RRR a 
x Technisches Bureau 


| für 


* 
> 


% 
1 
* 
2 
2 
Ingenieur Joh. von Zeuner, * 
Coppernikusstrasse 9, * 
* 
% 
% 
% 


führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. | 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


XEN 


r onkurswaaren- Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, beſtehend aus 


Damen-, Herren-, und Kinder-Konfektion, Kleider- 
stoffen und Gardinen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


x Dr. Spranger’scher Balsam. & 
im e ee e 
q gegen re gr auf den hohlen Handteller und 


Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- reibe die schmerzhaften Stellen 
8 müdnn g Abspannung des Morgens und Abends öfters 
7 7 1 


Erlahmung, Brustschmerzen, 


ein. 

Ps A 

2 Kreuzschmerzen, Hexenschuss, e eee ee 
Insektenstich ete. Far 18055 5 


4 fleisch und reibe auch aussen ein. 
; Bestandtheile: Spirit, rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 


28 
N 


N 
d 


84 
7 
N 


48, Cariophyll, Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 
Preis a Flacon 1 Mark. 


1 Zim. für 2 Herren, gut möbl. f. 22 Mt. 1 
Gerechteſtr. 26, 3 Tr. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 
dG 


kl. möbl. Zimmer v. ſof. zu vermiethen 


von ſofort. Paulinerſtraße 2, eine Treppe nach vorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. fetter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


Naumann’s weltberühmte 


Fahrräder 


Walter Brust, Sulmeritr. 1. 
Malerarbeiten 


jeder Art werden unter Garantie, da nur 
reelles Material verwende, und unter 
meiner Leitung billigſt ausgeführt und er⸗ 
bitte gefällige Aufträge. 
R. Sultz, 
Lackirer und Malermeiſter, 


Mauerſtraße 20. 


Kleingemachtes trockenes 
1 


. Brennholz = 
frei Haus, pro Rmtr. 5,25 Mk. bei 
S. Blum, Culmerſtraße 7, I. 


Gute Brotſtelle. 


Meine Gaſtwirthſchaft, 7 Klmtr. von 
Oſterode i. Oſtpr., a. d. Chauſſee, in einem 
Dorfe von 1300 Einwohner gelegen, maſſive 
Gebäude, vorzügl. Obſt⸗ und Vergnügungs⸗ 
garten mit Kegelbahn, 40 Morgen Land 1. 
Klaſſe, 4 Morgen Flußwieſen, bin ich willens 
aus freier Hand mit lebendem und todtem 
Inventar für den feſten Preis von 18 000 
Mk. fof. zu verk. Anzahl. nach Uebereinkunft. 
J. F. Kasolowsky in Hirſchberg b. Oſterode. 


23 Ufennig 


gem. Zucker p. Pfd., Ehfett p. Pfd. 40 Pf., 
bei Abn. von 5 Pfd. 35 Pf. p. Pfd., Berliner 
Bratenſchmalz p. Pfd. 50 Pf., a 
Kaffee's, täglich friſch, p. Pfd. v. 1,20 Mk. 
an ſowie ſümmtliche Colonialwaaren zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 


t möbl. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 1 24 Milk. —— 26, 2 Er, 


Elektriſche Haus- und 


|. Sotel-Telegraphel, 
> Blitzableiter und Telephon- 
8 Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
: Einziges Thorner Zpefial - Geſchäſt. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Miet)s- Quittungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


d kleine 
1 Kellerwohnung Stuben füt 
je 1 Perſon ſind vom 1. Oktober d. 2 zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22. 


1 Laden mit Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski, 


kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtv. 7, 1. 


Im. J. v. I. Nügüſt 3. v. Araberitr. 3, 2 Tr. 
Zu vermiethen ein möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, ſowie 

ein Pferdestall. 
Zu erfragen Brückenſtraße 8, 1. Etg. 
1 möbl. Zim. m. Penſ. 3. v. Bäderftr. 11, pt. 
Ein möbl. Zim. ſof. zu verm. Schillerſtr. 4, I. 

Zwei gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Juli 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, 1. 


Brückenſtraße 40 


ift die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Laden mit Wonnung 


zu vermiethen. Gerberſtraßße Nr. 21. 


Mo Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wa 69 75 Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei ki. Nitz. 


massiver Pferdestall, 


auch mit Burſchenſtube, zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


im. mit Burſchengelaß für 


